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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich 6¼, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchlufß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dienfag den 1. Mai 1894. 


*, Anarchiſten in Eng land. 

Das Londoner Schwurgericht hat am Freitag die beiden 
Anarchiſten Farnara (Carnot) und Polti zu der wohlverdienten 
Strafe verurtheilt; Farnara erhielt 20 und Poltt 10 Jahre 
Zwangsarbeit. Der Vorfitzende des Gerichts bemerkte bei der 
Urtheilsverkündigung, es ſei gut, daß man erfahre, wie das 
engliſche Geſetz Leute, die, wie die Angeklagten, in England 
ombenattentate vorbereiten, erreicht und mit ſtrengen Strafen 
trifft. Dieſe Bemerkung des Präfidenten läßt erkennen, daß es 
demſelben wohlbewußt iſt, wie man im Auslande über die eng⸗ 
liſche Duldſamkeit gegenüber den Anarchiſten und verwandten 
Geſellſchaften denkt. Eine neue Aera iſt für die engliſche Rechts⸗ 
pflege mit der Verurtheilung der Farnara und Polti nicht ein⸗ 
getreten. Das Geſetz, auf Grund deſſen die Verurtheilung er⸗ 
folgte, beſtand ſchon bisher und wir zweifeln auch garnicht, daß 
früher in dem gleichen Falle, das gleiche Urtheil gefält worden 
wäre. Eine beſondere Beruhigung vermögen wir aus dem Ur; 
theil nicht zu ſchöpfen. Die Farnara und Polti bedrohten das 
engliſche Bürgerthum ſelbſt; ſie haben keinen Zweifel darüber 
gelaſſen, daß ſie den Bourgeois vernichten wollen, wo ſie ihn 
fänden, und da ſie juſt in London waren, wo ihnen der eng⸗ 
liſche Bourgeois am nächſten war, jo ſollte eben dieſer zunächſt 
an die Reihe kommen. Wir wünſchen, daß das engliſche Geſetz 
nicht blos Leute treffe, die, wie die Angeklagten, in England 
Bombenattentate gegen die Engländer vorbereiten, ſondern auch 
Leute, die ſolche gegen Angehörige anderer Nationen vorbereiten. 
Man hat ſich leider daran gewöhnen müſſen, zuzuſehen, wie in 
England von Revolutionären aller Länder Anſchläge für außer⸗ 
halb Englands zu begehende Verbrechen gemacht und in die 
Wege geleitet werden und man hat ſich ferner daran gewöhnen 
müſſen, ruhig zuzuſehen, wie das internationale Verbrecherthum, 
ſalls es nur verſtand, ſich mit einem politiſchen Mäntelchen zu 
drapiren, jenſeits des Kanals ein Aſyl fand, wo es dem 
Arme der Gerechtigkeit entzogen war. Vielleicht hat man in 
England dafür auf ſeine Dankbarkeit gerechnet und gehofft, es 
werde dafür England mit ſeinen Thaten ſelbſt verſchonen. Die 
Ereigniſſe haben gezeigt, daß dieſe Rechnung ein Loch hat. 

Tolitiſche Tagesſchau. 

Auf die Verſtändigung der Parteien in der Frage der 
Landwirthſchaftskammern legt die Reglerung fo 
großen Werth, daß ſie bereit iſt, ſich an den Verhandlungen, die 
zwiſchen den einzelnen Parteien eingeleitet find, zu betheiligen. 
Die Regierung würde auch, wie officiös verſichert wird, ſchließ⸗ 
lich ſich damit einverftanden erklären, daß die Einführung durch 
königliche Verordnung nach Anhörung gewiſſer provinzieller 
Vertretungskörperſchaften erfolgen ſolle; denn dadurch würde die 
Einführung der Landwirthſchaftskammern als Regel geſichert, 

In der Poſtmeiſterei. 
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß. 
: „ (Nachdruck verboten.) 
(3. Sortiehung.) 


Es war ein ftiler Sonntag Nachmittag, richtige, ungeſtörte 
Feiertagsruhe lag über der Poſtmeiſterei. Der Major hatte einige 
unaufſchiebbare Dienſtgeſchäfte erledigt, hatte den Schalter und die 
geſammten Dienſtlokalitäten verſchloſſen, ſpäter ein kurzes fliegen⸗ 
geſtörtes Mittagsſchläfchen gehalten, und war dann in den Harmonie⸗ 
klub gegangen. 

Früher hatte er daſelbſt regelmäßig ſeine Parthie Whiſt, Tarok 
oder Lcarts geſpielt und war zuweilen, beſonders nach kleinen 
Geldgewinnen, mit verbeſſerter Laune pünktlich um ſieben Uhr an 
den Familientiſch zurückgekehrt. Gegenwärtig aber waren die 
Karten bei Seite geſchoben, und man ſaß dafür politiſirend hinter 
verſchloſſenen Thüren, was bei der verzweifelten Lage des Vater⸗ 
landes die Stimmung des Patrioten nicht verbeſſern konnte. 

Die Majorin ſaß ausruhend am Fenſter des Wohnzimmers. 
Sie war niemals eine ſchöne Frau geweſen, und hatte immer 
wenig Anziehendes gehabt. Der wohlgeſtaltete Gatte hatte ſie 
geheirathet, weil er die Verbindung mit einem adligen Fräulein 
für den bürgerlichen Offiziere für erſprießlich gehalten, und weil ſie 
zweitauſend Thaler Vermögen beſeſſen hatte. Auch jetzt war die 
Figur, die die Majorin ſpielte, nur äußerſt beſcheiden. Das 
ſchwarze Sonntagskleid aus Bombaſſinſtoff war ſehr ſchlicht und 
ſogar Sonntags durch eine Schürze geſchützt; ſelbſt die goldene 
Uhr und die „Dormeuje* auf dem kleinen, wohlgebildeten Kopfe, 
die zum Sonntagsanzug gehörten, vermochten ſie nicht vor⸗ 
theilhaft auszuzeichnen. Wie immer, ruhte ſie auch heute nur 
ſtrickend aus und hatte dabei in einem Andachtsbuche geleſen. 

Da trat der Sohn durch die offenſtehende Thür ins Wohn⸗ 
zimmer, leiſe, unhörbar. Dennoch blickte die Mutter ſogleich in 
die Höhe, wie in ſeeliſchem Rapport. 

„Biſt — Du allein, Mutter?“ frug er gepreßt, aber ohne 
zu og 

„Ja, Fritzchen!“ 

0 2 die Schweißfüchſe der Gräfin Sirodka vom Schloß 
die Allee hinabtraben und nach der Poſtmeiſterei einbiegen. Ich 
war im Garten ... Sie iſt mit ihr ſpazieren gefahren.“ 

„Freilich! Du meinſt doch Lotte? ... Die Gräfin iſt ganz 
verliebt in das Mädel,“ ſagte die Majorin ein wenig eitel. „Ich 
lab, wie fie ſich küßten!“ 

„War der Dresdener Leutenant auch dabei?“ 


Auflöſung des Dreibundes nicht. 


die Nichteinführung in Ausnahmefällen aber davon abhängen, ob 


von den provinziellen Organen ſo ſtarke Gegengründe angeführt 
werden, daß ſie die allgemeinen Gründe für die Einführung der 
Landwirthſchaftskammern überwiegen. Ebenſo darf angenommen 
werden, daß die Regierung ſich äußerſten Falls auch mit der 
Wahl der Mitglieder der Landwirthſchaftskammern durch die 
ländlichen Mitglieder der Kreistage einverſtanden erklären könnte. 
Namentlich dann, wenn die Möglichkeit gegeben wird, im Wege 
der Setzung zu einem anderen Wahlmodus überzugehen, und 
wenn die allgemeinen, dafür im Geſetze vorzuſehenden Grundſätze 
wenigſtens eine Ordnung der Sache, wie ſie die Regierung vor⸗ 
geſchlagen hat, nicht ausſchließen. 


Die Ueberwelſungen an die Kreiſe auf 
Grund der lex Huene betragen im Ganzen rund 31 
Millionen Mark, bleiben daher gegen den Etatsſoll von 34 
Millionen um 3 Millionen oder nahezu 10% zurück. Für dieſes 
Jahr iſt wiederum der Betrag von 34 Mill. Mark eingeſtellt. 
Es iſt dies bekanntlich das letzte Mal, daß die lex Huene zur 
Anwendung gelangt, denn von dem Etatsjahre 1895/96 ab fließen 
auch die landwirihſchaftlichen Zölle wieder in vollem Betrage zur 
Staatskaſſe. Die Kreiſe werden daher, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
bemerken, gut thun, ſchon bei der Beſchlußfaſſung über die ihnen 
im Laufe der nächſten Wochen zufließenden Ueberweiſungen darauf 
zu achten, daß dieſe Einnahmequelle mit dem Übernächſten Jahre 
verſiegt uad nur in der Betriebsſteuer ein verhältnißmäßig 
geringer Erſatz in Ausſicht ſteht. 


In ber italienischen Deputirtenkammer hielt Cris pi am 
Freitag eine große Rede. Er wolle die Angriffe der Radikalen, 
die ihn der Gegnerſchaft gegen den Dreibund bezichtigten, nicht 
unerwidert laſſen. Der Dreibund habe eine durchaus friedliche 
Tendenz, Italien wünſche daſſelbe. Mit wem ſollte das König⸗ 
reich auch Krieg führen? Ein Kampf gegen Frankreich wäre 
Tollheit, das würde nur den Bürgerkrieg zur Folge haben. Oder 
etwa gegen Rußland? Der Gedanke daran ſei lächerlich. Aber 
an eine Abrüſtung könne Italien nicht denken, auch bei etwaiger 
Denn dann könnte Itallen 
ſofort, wohl zunächſt vom Meere aus, angegriffen werden, und 
müßte bei jedem Kriege in Europa dem Sieger die Koſten be⸗ 
zahlen. Man denke doch nur an die Zeit von 1859 und 1866 
zurück. Für Italien wäre der Dreibund ein Segen, eine Auf⸗ 
löſung oder Schwächung Oeſterreich⸗Ungarns aber ein Unglück, 
denn dieſer Staat bewahre Italien vor der unruhigen Balkan⸗ 
politik. Im Jahre 1877 habe er, Crispi, auf Erſuchen Gam⸗ 
bettas mit dem Fürſten Bismarck über die Abrüftungsfrage 
konferirt. Bismarck aber habe an die Möglichkeit nicht glauben 
wollen, denn alle ſolche Verſuche wären immer an einem Staate 
geſcheitert. Auch ohne Abrüſtung ſei die europälſche Lage nicht 


„Nein! Warum denn? Biſt Du eiferſüchtig?“ frug die 
Mutter, indem fie den Sohn prüfend anblickte. Er ſchien ihr ver: 
ändert, ohne daß ſie ſich klar darüber ward, worin die Veränderung 
beſtand. Das Mutterauge ruhte häufig auf dem Liebling, in ge⸗ 
heimer, verſteckter, theilnehmender Zärtlichkeit, beſonders, wenn der 
Vater unwirſch war und ihm ſeine Launen fühlen ließ. Sie ſah 
überhaupt das eigene beſcheidene Sein in ihm verjüngt: das 
war ihr rundes Geſicht, ihre blauen Augen, ihre Haltung. 
Nur in dieſem Augenblicke war er anders, mehr dem Vater 
ähnlich. „Du möchteſt die Baſe Lotte gern zur Braut haben?“ 
ſchloß ſie. „Was?“ 

„O, Mutter!“ klang es ſehnſüchtig, verzweifelnd zurück. 

„Ich glaube, Kind, 's iſt nichts!“ ſagte die Majorin er⸗ 
wägend. 

„Warum nicht?“ fuhr der Sohn auf. „Darf ich die Hand 
nicht ausſtrecken nach der ſchönen, adligen Baſe — wie ich ſie 
nicht ausſtrecken durfte nach dem Offizierdegen?“ 

„Nimm Vernunſt an, Fritz, und rege Dich nicht auf!“ 

„Warum iſt ſie nicht für mich?“ frug er trotzig. 

„Du weißt, ich gönne Dir alles, woran Dein Herz hängt, alſo 
meinetwegen auch die Couſine! Ich denke nicht an mich!“ 

„Und was weiter!“ 

„Die Lotte paßt nicht für Dich!“ 

„Ach ſo! Und weshalb nicht?“ 

Die Majorin ſchwieg einen Augenblick, anſcheinend beſann ſie 
ſich auf paſſende Antwort. Es lag ihr ſo im Gefühl, weiter nichts. 
Einen Grund für ihre Anſicht kannte ſie nicht, wenigſtens vermochte 
ſie ſich darüber nicht ſo klar auszudrücken, als der erregte Sohn 
verlangen würde, falls er ſich überhaupt um das Für und Wider 
kümmerte. „Ich glaube — daß Du eine paſſendere Frau finden wirſt,“ 
ſuchte fie ih aus der Verlegenheit zu helfen. „Da iſt zum Beiſpiel 
Juliane Klein, die uns immer im Kirchenſtuhl neben ſich Platz macht. 
Was meinſt Du zu ihr? Ihr Vater war Bürgermeiſter und ein 
geachteter Mann, auch hat fie ein paar Tauſend, die Du gut gebrauchen 
könnteſt!“ 

„Schweig!“ rief der Sohn herriſch. „Was ſollen die Worte? 
denkſt Du, 2 ich nicht auf den Grund ſehe?“ 

ritz!“ 

„Zweifelſt Du, daß ich die Wahrheit erkenne? Spare die 
Winkelzüge! Du erreichſt nichts damit, Mutter, als daß Du mich 
hinwegſcheuchſt von Deinem Herzen, und dann ſind wir beide noch 
elender, als wir ſchon ſind. Du — auch!“ 

„Fritz, um Gotteswillen verſündige Dich nicht an Gott und 
an — an — —“ 


beunruhigend, denn ſeit 15 Jahren hätten alle Staaten ſich die 
Erhaltung des Friedens zum Ziel geſetzt. 

Der franzöſiſchen Deputirtenkammer legte 
der Minifterpräfident am Sonnabend den Geſetzentwurf betr. die 
Genehmigung des mit Deutſchland über die Abgrenzung Kameruns 
getroffenen Abkommens vor. 

Der frühere franzöſiſche Kriegsminiſter General Ferron 
it am Freitag nach Beſichtigung der Kavallerie⸗Diviſton in 
Lyon vom Pferde geſtürzt. An den Folgen dieſes Sturzes iſt 
der General, welcher Verletzungen am Kopfe davon trug und 
über heftige innere Schmerzen klagte, Sonnabend Abend ge⸗ 
ſtorben. 

In Antwerpen fand am Sonnabend die Eröffnung der 
Internatlonalen Ausſtellung in Gegenwart des 
Königs, der Königin, der Prinzeſfin, des Prinzen Karl von 
Hohenzollern, ſowie des Grafen und der Gräfin von Flandern 
ſtatt. Der Bräfident des Ausſtellungskomitees, Graf de Pret 
Rooſe, hielt die Eröffnungsrede, worauf König Leopold mit 
einem Hinweis auf die hohe Bedeutung der Ausſtellung erwiderte 
und dieſelbe für eröffnet erklärte. a 

Der Kaſſationsgerichtshof in Belgrad erklärte im Prozeß 
gegen ein radikales Blatt, welches den Exkönig Milan beleidigt 
hatte, den Ukas, durch welchen Milan als Mitglied des Königs⸗ 
hauſes anerkannt wurde, für ungiltig und hat infolgedeſſen den Redak⸗ 
teur des Blattes von der Anklage der Majeſtätsbeleidigung zum 
zweiten Male freigeſprochen. Einer Meldung der „Köln. Ztg.“ 
aus Belgrad zufolge haben der Vorfitzende und der Richter des 
Gerichts erſter Inſtanz, welche den letzten, den König Milan be⸗ 
treffenden Ukas als verfaſſungswidrig erklärten, auf Aufforderung 
des Juſtizminiſters ihre Entlaſſung genommen. 
1 247 5 TFreufiſcher Fandtag. 

geordnetenhaus. 
64. Sitzung vom 5. Mai 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwürf betreffend die Fiſcherei der Ufer ⸗ 
eigenthümer an den Privatflüſſen Weſtfalens. 

Die Berathung des Berichts über die 
Staates wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Enneccerus (natl.) führt aus, daß die Matrikularbei⸗ 
träge ein Nothbehelf für das junge Reich waren. Die beſte Abhilfe, die 
jedoch undurchführbar ſei, wäre die Abſchaffung der Franckenſteinſchen 
Klauſel. „Die Schuldentilgung im Reiche iſt durchaus nothwendig, wenn 
wir nicht zu Monopolen und neuen drückenden Steuern kommen wollen.“ 
Redner befürwortet die Vorſchläge der Budgetkommiſſion unter Hinweis 
auf die Nothwendigkeit einer Klarſtellung der finanziellen Beziehungen 
des Reiches zu den Einzelſtaaten. 

es Richter (freif. Bp.) bekämpft die Vorſchläge und wirft Miquel 
einen Wechſel der Stellungnahme gegen früher vor, da Miquel jetzt in 
den Einzellandtagen gegen das Reich ſich auszuſpielen hergebe und die 
Matrikularumlagen abzuſchaffen bereit ſei. 

Finanzminiſter Dr. Miquel weiſt zunächſt den Vorwurf des Abg. 
Richter zurück, daß er das Abgeordnetenhaus gegen den Reichstag aus⸗ 


Finanzlage des preußiſchen 


„An meinen Vater? So willſt Du ſagen?“ 

„Ja, Kind!“ 

„Verſtelle Dich nicht, Mutter! Du weißt ſo gut als ich, daß 
er Dir viel ſchuldig geblieben iſt! Man kann ſeinen König lieben 
und ein guter Beamter ſein, iſt darum aber noch kein guter Familien⸗ 
vater. Hat er nicht geſchworen, Dich glücklich zu machen? und als 
Du mich ihm mit Schmerzen geboren hatteſt, nachdem euch zwei 
Kinder geſtorben, mußte ich ihm nicht ein Pfand der göttlichen 
Liebe und Gnade ſein, an welche er doch zu glauben vorgiebt? hat 
er ſich dieſer Liebe werth gemacht?“ 

„Fritz, Fritz, um Gottes willen!“ 

„Iſt es Sünde, wenn ich auch ein Glück verlange?“ 

„Nein!“ ſagte die Majorin im Tone der Ueberzeugung. 

„Siehſt Du nicht, daß ich Lotten liebe, bis zum Wahnſinn liebe! 
Ja, ſie iſt zu ſchön, zu klug, zu fein für mich! Aber wer iſt ihrer 
würdig? Ich entreiße mein Glück dem Schicksal!“ 

Die Mutter blickte ſprachlos zu dem Sohn hinüber. 

„Du wunderſt Dich?“ fuhr er fort. „Ja, ’s ift der „ſtotternde 


Duckmäuſer“, dem der Vater den Offizierdegen verweigerte, weil er 


den Sohn für zu ſchlecht dafür hält, und der in allen Ecken im 
Hof umherwirthſchaftet, weil es doch Einer thun muß, und der der 
Stecknadel nachjagt, weil ſie im Hauſe fehlen würde,“ ſagte Friedrich 
mit wildem, ſchneidendem Hohn. 

„Ich weiß, daß Du es biſt, der alles zuſammenhält, was 
dem Vater und Wilhelm zu gering,“ entgegnete die Mutter ein⸗ 
geſchüchtert. 

„Willſt Du dem „ſtotternden Duckmäuſer“ helfen, liebe Mutter? 
ſpricht mit ihr ... Die Sprache iſt fort, wenn ... Willſt Du, 
Mutter?“ 

„Ja,“ ſagte die Majorin entſchloſſen. . 

„Sag ihr, daß, daß ... Aber Du weißt ja um Alles! Nicht?“ 

Die Mutter nickte ſtumm. 

„Gieb ihr auch Bedenkzeit — nur nicht zu lange! Ich hielt's 
nicht aus!“ 

„Und wenn ſie nun Nein ſagt?“ 

„Ich weiß nicht! ... Aber es wird wieder Krieg geben, fie 
ſagen es alle, und dann auch eine Kugel für mich!“ 

»Ich will ſchon die Freiwerberin machen, fo gut ich kann. 
hieb mir einen Kuß, es ſieht's ja keiner!“ ſagte die Mutter in 
einer Feiertagsſtimmung des Gefühls. „So, nun geh mal in den 
Garten.“ Damit las fie die unterbrochene Sonnkagsbetrachtung 


weiter. 
(Fortſetzung folgt.) 


a 


| 
Bar 


a 


E- mehrerer angrenzender Grundſtücke vergrößert worden. 


ſpiele. Der Reichstag ſolle ein Symbol, aber kein Schrecken für die 
Einzelſtaaten fein. Diejenigen, die immer den Gegenſatz zwiſchen Reich 
und Einzelſtaaten betonten, gefährdeten die Freiheit. Es ſei keine un⸗ 
billige Beeinfluſſung, wenn der Landtag über eine unbeſchloſſene Sache 
ſich derathe. Die Politik, die er hier als Miniſter Preußens vertrete, 
hätten der Reichskanzler und ſämmtliche Einzelſtaaten gebilligt. Es ſei 
78 bedenklich, große geſetzliche Fragen perſönlich zuzuſpitzen. Perſönlich 
ei es ihm gleichgiltig, ob er ſeine Pläne durchſetze. Im gewöhnlichen 
Sinne ſeien ſeine Gegner nicht Partikulariſten, in der Wirkung ſeien ſie 
es aber doch, denn ſie riefen die größte Mißſtimmung gegen das 
Reich hervor. Die Matrikularumlagen blieben ja auch nach der Finanz⸗ 
reform daſſelbe, was ſie waren, und von einer Verminderung der Kom⸗ 
petenz des Reichstags ſei keine Rede. Wenn der Reichstag die Reform 
auch in nächſter Tagung zurückweiſe, ſo ſei damit die Sache nicht abge⸗ 
than. Sei die Reform nothwendig, ſo werde ſie durchgeſetzt werden, 
denn die Nothwendigkeit werde der Nation klar werden. Jedenfalls ſei 
es an der Zeit, den Gefahren, welche dem Reich und den Einzelſtaaten 
drohten, zu begegnen. Die verbündeten Regierungen thäten nur ihre 
Pflicht, wenn ſte offen auf die drohenden Gefahren hinwieſen. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (kenſ.) erinnert daran, daß unter 
des Abg. Richter Leitung an dem Budget im Reichstag Geldmacherei ge⸗ 
trieben ſei. Die Einnahmen ſeien willkürlich höher angeſetzt, die Aus⸗ 
gaben mechaniſch geſtrichen. Wo man mit Recht hätte Streichungen vor⸗ 
nehmen können, an der ſinnloſen Pracht des neuen Reichstagsgebäudes, 
da verſagte die Luſt am Streichen. Herr Rickert mache das Landtags⸗ 
wahlrecht ſchlecht. Da möchte er doch darauf hinweiſen, daß der Land⸗ 
tag mit dieſem Wahlrechte Bedeutendes geleiſtet habe. Ein Wahlgeſetz 
dagegen, bei dem alle großen Städte von Sozialdemokraten vertreten 
werden, ſei doch kaum als ein Ideal zu bezeichnen. 0 5 Rickert hätte 
alle Urſache, mit beiden Wahlſyſtemen unzufrieden zu ſein, denn er habe 
mit beiden ſchlechte Geſchäfte gemacht. Der Abg. Richter habe in weg⸗ 
werfender Weiſe von den Reſolutionen zum Bericht der Budgetkommiſſion 
geſprochen, und doch wären ſie die Grundlage für eine ſorgſamere Rech⸗ 
nung und böten Garantien für die zukünftige Beſſerung der Finanzen. 
Ein Zuſchlag zur Einkommenſteuer in Preußen ſei nur denkbar unter 
Zurückgreifen auf die Beſteuerung der niederen Klaſſen. Das Reich ſei 
nicht nur verpflichtet, die Mehrausgaben der Militärvorlage aufzubringen, 
ſondern es müſſe auch die Ausfälle, die im Gefolge der Handelsverträge 
auftreten, erſetzen. Seine Freunde würden die Unterſtützung der Reichs⸗ 
finanzreform fortſetzen und wünſchten, daß dieſelbe jo, wie ſie geplant 
iſt, durchgeführt werde. Sie vermißten im Reich die Bethätigung des 
Schwergerichts Preußens. Zweifellos entbehre Preußen wegen der Tren⸗ 
nung der leitenden Aemter in der geſetzgeberiſchen Initiative derjenigen 
Berückſichtigung, die dem führenden Staate gebühre. Das ſein ein 
Uebelſtand, der aufhören müſſe. Anträge könne man ja in dieſer 
Richtung nicht ſtellen, weil ſie einen Eingriff in das Ernennungsrecht 
der Krone bedeuten würden. Wenn der Abgeordnete Richter es dem 


5 Landtage als Ueberhebung anrechnen, daß er Reichsangelegzenheiten vor 


ſein Forum ziehe, ſo gebe er zu bedenken, daß die Einzellandtage wich⸗ 
tige Stützen des Reiches ſeien, namentlich in der gegenwärtigen Zeit, 
denn es ſei doch unbeſtreitbar, daß die Mehrheit des Reichstages, welche 
ihm hier entgegengehalten werde, nur dadurd zur Mehrheit werde, daß 
ſich ihr alle Jene zugeſellten, welche die Grundlagen des Staates total 
negirten. Man ſollte deshalb nicht ſo verächtlich über die Einzellandtage 
reden. (Abg. Richter: Das hat Fürſt Bismarck ſchon alles beſſer ge⸗ 
fagt!) Das gebe er gern zu; wenn aber jemand einer Zeit jo ſeinen 
Stempel aufgedrückt habe wie Fürſt Bismarck, ſo würden diejenigen, 
welche die Dinge richtig machen wollten, weiſe thun, ſo weiter gehen, 
wie er gegangen, und nicht zu verſuchen, es anders zu machen und 
damit ein Fiasko zu erleiden. Diejenigen, welche der Reichsfinanzreform 
zuſtimmten, handelten patriotiſch, und er hege keinen Zweifel, daß dieſe 
Ueberzeugung durchdringen werde. ; 

Abg. Rintelen (Centr.) nimmt die Finanzkommiſſion des Reichs⸗ 
tags gegen die Angriffe dieſes Hauſes in Schutz; der Herr Finanzmi⸗ 
niſter werde die Antwort auf ſeine hier gemachten Ausführungen im 
Reichstag erhalten. Der Reichstag werde über die Reſolutionen zur 
Tagesordnung übergehen; das Anſehen des Abgeordnetenhauſes aber 
werde es thatjächlich nicht erhöhen, wenn es ſolche vergebliche Aktionen 
unternehme. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Bei der Abſtimmung werden die 
beiden erſten Reſolutionen gegen die Freiſinnigen, die dritte Reſolution 
gegen Freiſinnige und Centrum angenommen. 6 

Naͤchſte Sitzung Montag Vormittag 11 Uhr (Petitionen). 

Auf Anfrage erklärt Präfident v. Köller, daß er am Montag die 
en Sitzung vor Pfingſten zu halten gedenke, die erſte ag nach 
Pfingſten aber auf e 17 Mai anberaumen und auf die Tages⸗ 
erdnung derſelben die zweite Berathung der Kanalvorlage ſetzen werde. 
Wenige Tage darauf werde dann die dritte Berathung des Gejegent- 
wurfs über die Landwirthſchaftskammern folgen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Mai 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Freitag Nach⸗ 
mittag nach der Rückkehr ins königliche Schloß den Staats: 
ſekretür Dr. von Bötticher zum Vortrage und hierauf den 
Hauptmann vom 2. Seebataillon v. Kamptz. Am Sonnabend 
Vormittag beſichtigte der Kaiſer auf dem Tempelhofer Felde das 
Kaiſer Franz⸗Gardegrenadier⸗Regiment ſowie das Garde-⸗Schützen⸗ 
Bataillon, das zu dieſem Zwecke von Groß⸗Lichterfelde nach dem 
Tempelhofer Felde marſchirt war. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat der Geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft hierſelbſt den Betrag von 16 000 Mark zur Herausgabe 
eines Werkes über die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der von der 
Geſellſchaft mit Unterſtützung der Karl Ritterſtiftung veranſtalteten 
Grönlandexpedition überwieſen. 

— Der Kaiſer hat zur Errichtung der Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedächtnißkirche in Berlin abermals einen Betrag von 30 000 
Mark geleiſtet. Die Kirche wird nach dem Voranſchlag 2 700 000 
Mark koſten. 

— Aus Metz wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Die über 


einen kürzeren Aufenthalt auf Schloß Urville nehmen und die 
Kaiſerin mit den Prinzen und der kleinen Prinzeſſin dann 
längere Zeit dort verweilen, iſt dahin zu berichtigen, daß von 
einem Beſuch des Kaiſers nicht die Rede iſt, dagegen der Aufent⸗ 


halt der katſerlichen Familie in Erwägung gezogen iſt, aber 


nicht im Mai, ſondern während der Nordlandsfahrt des Kaiſers. 
Das Gebiet des Schloſſes Urville iſt kürzlich durch den Ankauf 
8 Eines 
von dieſen iſt eine von zwei Armen der Nied gebildete Inſel 
mit einer alten in Ruinen liegenden Mühle darauf. Dieſe Inſel 
wird auf der einen Seite durch eine Brücke mit dem zum Schloß 
gehörenden Pachthofe Les Mönils verbunden und dieſem zugelegt 


werden. Die Mühle wird gänzlich abgeriſſen. 


3 — Die Lutherkirche in Berlin it am Sonnabend in Ge: 
genwart Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, des von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer mit ſeiner Vertretung betrauten Prinzen Friedrich 
Leopold und der beiden Söhne des Prinzen Albrecht in feierlicher 
Waeiſe geweiht worden. 

. — Die Verlobung der Prinzeſſin Alix von Heſſen mit 
5 dem Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland hat, wie die „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ mittheilen, erſt ſtattfinden können, nachdem aus 
der Formel, welcher ſich die Prinzeſſin beim Uebertritt zur 
griechiſchen Kirche bedienen muß, die Worte geſtrichen worden 
ſelen, daß ihr früherer evangeliſcher Glaube Unglaube ſei. Vor 
der Verlobung fol die Prinzeffin mehrere Stunden mit dem 
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— Wie die „Danz. Ztg.“ aus Stolp meldet, ſoll die 


Ueberfiedelung des Fürſten Bismarck nach Varzin, falls die 


Witterung es erlaubt, in der erſten Hälfte des Monats Juni 
ſtattfinden. 

— Den „Mecklenburger Nachrichten“ zufolge iſt die Er⸗ 
nennung des Geheimen Raths von Kiderlen-Wächter zum 
preußiſchen Geſandten für Mecklenburg und die Hanſeſtädte 
bevorſtehend. 

— Beim Landwirthſchaftsminiſter von Heyden fand am 
Freitag Abend ein parlamentariſches Diner ſtatt. Von Konſer⸗ 
vativen haben an demſelben die Abgg. v. Kröcher und v. Buch, 
vom Centrum u. a. Abg. Herold theilgenommen. Vom Parla⸗ 
ment waren in erſter Linie Mitglieder der Kommiſſton zur Vor⸗ 
berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Landwirthſchafts⸗ 
kammern eingeladen worden. 

— Der Staatsſekretär Frhr. Marſchall hat die kaiſerliche 
Erlaubniß zur Anlegung des vom Kaiſer von Rußland ihm ver⸗ 
liehenen St. Alexander⸗Newskyordens erhalten. 

— Wie die „Breslauer Zeitung“ erfährt, beabfichtigte der 
Oberpräfident von Schleſien v. Seydewitz ſeine Verſetzung in den 
Ruheſtand zu beantragen. — Der Bildhauer Prof. Härtel, Lehrer 
an der königl. Kunſtſchule in Breslau ſeit dem Jahre 1878, iſt 
heute geſtorben. 

— Als Erzieher der jüngeren kalſerlichen Prinzen iſt, wie 
das „Volk“ hört, der Predigtamtskandidat Rathmann, ein 
Sohn des Oberpfarrers Rathmann in Schönebeck an der Elbe, 
berufen worden. 

— Der Abg. Schmitz⸗Erkelenz (3.) iſt vom Amtsgerichts: 
rath zum Landgerichtedireftor in Düſſeldorf befördert worden 
und dadurch ſeines Mandates zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
verluftig gegangen. Der „Germ.“ zufolge wird er eine Wieder⸗ 
wahl nicht annehmen. 

— Die Nachricht, daß Herr Leiſt bereits in Deutſchland 
eingetroffen ſei, iſt nicht zutreffend. Die Ankunft des Herrn L. 
wird erſt am 10. Mat erwartet. 

— Wie offiziös verlautet, iſt im Bundesrathe eine günſtige 
Strömung für den Beſchluß des Reichstages zu Gunſten des 
Heimſtättengeſetz Entwurfes vorhanden. 

— Der Juſtizausſchuß des Bundesraths iſt vor einiger Zeit 
in die Berathung über den Geſetzentwurf betreffend Abänderung 
der Straſprozeßordnung eingetreten, hat dieſelbe aber, wie dle 
„Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, kürzlich abgebrochen, um ſeinen Mit⸗ 
gliedern Gelegenheit zu geben, mit den Einzelregterungen von 
neuem in Fühlung zu treten. Anfang Juni werden die Aus⸗ 
ſchußverhandlungen wiederum aufgenommen und alsdann voraus⸗ 
ſichtlich raſch zum Abſchluß gelangen. 

— Um die Sozialdemokraten bei der berorſtehenden 
Reichstagswahl für ſich zu gewinnen, hat der nationalliberale 
Kandidat Mohr in Altona den Arbeitern feiner Margarinkäſe⸗ 
fabrik in dieſem Jahr geſtattet, den 1. Mai als Feiertag zu 
begehen. So meldet die „Freiſ. Ztg.“. Sollte dieſe Nachricht 
wahr fein, fo würde fie beweiſen, daß den Nationalliberalen 
jedes Mittel recht iſt, um ein Mandat zu erhaſchen. Sonſt 
begeiſtern ſie ſich für Sozialiſtengeſetz und Arbeitertrutz. Schlägt 
aber die Stunde der Wahl, dann iſt man nicht bloß den Arbeitern, 
ſondern ſelbſt den Sozialdemokraten gegenüber zu jeder Konzeſſion 
bereit. Was ſagt die „Kölniſche Ztg.“ zu dieſem Parteigenoſſen? 

— In Berlin ſteht die Aufhebung der Miethsſteuer bevor, 
nachdem dieſelbe vor einiger Zeit bereits für Wohnungen mit 
einem Miethspreiſe bis zu 200 Mark in Wegfall gebracht worden 
war. Die gänzliche Aufhebung iſt vom Kämmerer Maaß in 
Gemäßheit der durch das neue Kommunalſteuergeſetz erforderlichen 
Steuerumwandlungen beantragt. N 

Kiel, 5. Mai. Beide Panzerdiviſſionen des Manöver: 
geſchwaders find heute Vormittag 9¼ Uhr zu einer mehr: 
wöchigen Uebungsfahrt nach Schottland reſp. Norwegen in See 
gegangen. 


Ausland. 

Wien, 5. Mal. In der hentigen Sitzung des Abgeord— 
netenhauſes beantwortete der Miniſter des Innern, Marquis 
de Bacquehem, die Interpellation bezüglich des Unglücksfalles 
in der Lugloch- Höhle und ſchilderte die bisherigen Rettungs⸗ 
arbeiten, wobei er hervorhob, ſeitens der Gra zer Statihalteret 
ſeien alle bei den geologiſchen und hydrologiſchen Verhältniſſen 
in Semriach und Umgebung möglichen Rettungsmaßregeln ver: 
ſucht worden, aber trotzdem ſei nur geringe Ausficht vorhanden, 
die Eingeſchloſſenen zu retten. 

Haag, 5. Mai. Die königliche Kommiſſion, welche unter 
dem Vorfitz des Miniſters Lely das Projekt der Trockenlegung 
des Zuydecſees berieth, beendigte ihre Arbeit. Von 26 Mitgliedern 
ſtimmten 21 für die Trockenlegung und Errichtung von Dämmen 
von Nordholland nach Friesland. Die Koſten ſind auf 189 
Millionen Fl. veranſchlagt oder 315 Millionen Fl. mit Zinſes⸗ 
zins, worin die Koſten für Vertheidigungsmaßregeln und Schad⸗ 
loshaltung der Fiſcher des Zuyderſees einbegriffen. Die Kom⸗ 


zu laſſen. Durch die Trockenlegung würden 190 000 Hektar 
Boden im Werthe von 326 Mill. Fl. gewonnen werden. 

Madrid, 5. Mai. Der Papſt hat ſich bereit erklärt, einen 
neuen ſpaniſchen Kardinal zu ernennen und als ſolchen den Erz: 
biſchof von Valencta, Sancha, vorgeſchlagen. 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 5. Mal. 
verordneten beſchloſſene Prozentſatz der Staatseinkommenſteuer zur 
Deckung der Kommunalausgaben beträgt 350 pCt. gegen 400 pCt. im 
verfloſſenen Jahre. 

Rieſenburg, 3. Mai. (Genoſſenſchaftliche Schlächterei.) Der Plan 
der Großgrunddeſitzer unſeres Kreiſes, in Roſenberg eine genoſſenſchaft⸗ 
liche Schlächterei nebſt Wurſtfabrik zu gründen, ſoll nunmehr, nach einem 
am Montag gefaßten Beſchluß, zur Ausführung gelangen. Die Herren 
v. Dewitz⸗Gr. Jauth, v. Puttkamer⸗Gr. Plauth, v. Oldenburg⸗Januſchau, 
Bamberg⸗Stradem u. a. gründeten vor längerer Zeit in Roſenberg eine 
Genoſſenſchafts⸗Molkerei. Durch die Rücklieferung der Magermilch an 
die Mitglieder erweiterten letztere die Schweinezucht, für die nun ein 
einträglicheres Abſatzgebiet geſchaffen werden ſoll. In der mit der Roſen⸗ 
berger Schlächterei verbundenen Wurſtfabrik fol hauptſächlich ſogenannte 
Braunſchweiger Dauerwurſt hergeſtellt werden. Es ſollen vorwiegend 
Schweine geſchlachtet werden und nur ſo viel Rinder, als deren Fleiſch 
als Zuſatz zur Wurſtfabrikation nöthig ſein wird. Von den Gründern 
find bereits für das Jahr 3000 Schweine gezeichnet. Die Vorbereitungen 
ſollen derartig getroffen werden, daß im September mit dem Schlachten 
begonnen werden kann. 

Marienburg, 4. Mai. (Luxuspferdemarkt.) Infolge der in dieſem 
Jahre in hieſiger Gegend ftattfindenden großen Manöver iſt der Luxus⸗ 
pferdemarkt mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten vom 10. und 


(Kommunalſteuer.) Der von unſeren Stadt⸗ 
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Marienburg, 5. Mai. (Zum Kaiſermanöver.) Am 7. Septe nb 
wird hier, wie die „Altpr. Ztg.“ erfährt, eine große Parade des 17. Armee 
korps vor dem Kaiſer ſtattfinden. — 

Danzig, 4. Mai. (Verſchiedenes.) Das Freihafenprojekt wird wieder 
in Verbindung gebracht mit einer Reiſe, welche in nächſter Zeit eine 
Kommiſſion von höheren Steuerbeamten unternehmen wird. Dieſelbe 
wird einige Städte berühren, in denen die Anlage eines Bezirkes ange 
ſtrebt wird, ſo z. B. Stettin. Unſere Steuerverwaltung würde bei der 
Anlage eines Freihafens eine immenſe Steigerung ihrer Thätigkeit er“ 
fahren, denn es gilt, die abgeſperrte Jollgrenze des Freihafens Tag un 
Nacht zu bewachen, um einem Schmuggel vorzubeugen. Uebrigens hat 
die Idee eines Freihafens hier neben vielen Anhängern auch einzelne 
Gegner, unter denen ſich namentlich die Zuckerkaufleute befinden, welche 
dem Unternehmen nicht mit großer Erwartung entgegenblicken. — Dem 
hieſigen Schriſtſetzerlehrling Hans Tolcksdorff (Kafemann'ſche Buchdruckerei) 
iſt mit Zuſtimmung des Generalkommandos und der oberen Civilbehörde 
auf Grund des ſog. „Künſtlerparagraphen“ (89) der deutſchen Wehrord⸗ 
nung wegen beſonders tüchtiger kunſtgewerblicher Leiſtungen in ſeinem 
Berufe und in der Fortbildungsſchule unter Erlaß der wiſſenſchaftlichen 
Prüfung die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt ex⸗ 
theilt worden. — Die Hauszimmergeſellen beabſichtigen hier am 7. d. M. 
in einen allgemeinen Streik einzutreten, weil die Meiſter die Minimal 
lohnforderung von 40 Pf. per Stunde abgelehnt haben. 

Berent, 3. Mai. (Unſer langjähriger Landrath), Geh. Regierungs⸗ 
rath und Alterspräſident des Weſtpreußiſchen Provinziallandtages, Herr 
Engler, beging geſtern ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Er wirkt ſeit 
beinahe 40 Jahren in unſerem Kreiſe. Die Feier des Jubiläums wurde 
unter allgemeiner Theilnahme begangen. Die Stadt war feſtlich ge⸗ 
ſchmückt. Alle Gewerke, Schützengilde, Krieger⸗ und Turnverein zogen 
unter Entfaltung ihrer Fahnen vor die Wohnung des Jubilars, Huldi⸗ 
gung darbringend. Als Ehrengäſte waren unter anderen anweſend Herr 
Oberpräſident v. Goßler, Regierungspräſident v. Holwede und Land⸗ 
ſchaftsdirektor Albrecht. Namens der Provinz und des Provinzial⸗Land⸗ 
tages gratulirte eine aus den Herren Graf Rittberg, v. Graß und Jäckel 
beſtehende Deputation, namens der Landräthe Herr Geh. Regierungsrath 
v. Gramatzki. Die ſtädtiſchen Behörden überreichten eine kunſtvoll aus⸗ 
geſtattete Adreſſe. Eine Deputation des Kreiſes überbrachte ein pracht⸗ 
volles Geſchenk, beſtehend in 2 ſilbernen Kandelabern und 4 Leuchtern. 
Dem Jubilar iſt der Adlerorden 2. Klaſſe mit der Krone verliehen worden. 
Telegraphiſche Glückwünſche trafen von außerhalb zahlreich ein, darunter 
ein Glückwunſch des Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg und der 
freikonſervativen Partei des Abgeordnetenhauſes. 

Freyſtadt, 2. Mai. (Perſonalie.) Der hieſige Bürgermeiſter Patſchke 
iſt von Mitte Juni ab zu einer ſech monatlichen Probedienſtzeit als 
Diſtriktskommiſſar nach Mogilno einberufen worden. 

89 Argenau, 5. Mai. (Die Maikäfer) treten hier und in der Um⸗ 
gegend in geradezu erſchreckender Menge auf. Bei der Gefräßigkeit dieſes 
Inſekts muß man befürchten, daß die zarten Blätter der Bäume bald 
verſchwunden ſein werden, wenn nicht Nachtfröſte dem weiteren Gedeihen 
des Käfers Einhalt thun. 

Bromberg, 6. Mai. (Ausſtellung.) Das vorbereitende Komitee der 
1895 hier zu veranſtaltenden Induſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung hat 
feine Arbeiten vollendet. Wie die „Oftdeutſche Preſſe“ mittheilt, find bes 
reits 70000 Mk. als Garantiefonds gezeichnet worden. Für den Abend 
des 10. Mai iſt ferner dem genannten Blatt zufolge eine allgemeine 
Verſammlung aller Gewerbetreibenden und Intereſſenten anberaumt. 
In derſelben wird das Komitee über ſeine bisherige Thätigkeit Bericht 
erſtatten und nunmehr die Wahl eines definitiven Ausſtellungs⸗Komitees 
beantragen. 

Oſche, 2. Mai. (Dienſtauszeichnungen für Forſtbeamte.) Bei den 
Frühjahrskentrolverſammlungen werden ſeit einiger Zeit den Forſt⸗ 
beamten nach 12jähriger e Dienſtzeit unter gleichzeitiger 
Ueberführung zur Landwehr 2. Aufgebots Dienſtauszeichnungen ein⸗ 
gehändigt. 

Poſen, 4. Mai. (Kathelikentag.) Vom 4. bis 6. Juni findet hier 
der zweite polniſche Katholikentag ſtatt. 

Lotalnachrichten. 
Thorn, 7. Mai 1894. 
e (Ber Kronprinz) vollendete geſtern fein zwölftes Lebens⸗ 
de welchem Anlaß die öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck ange⸗ 
egt hatten. 

— (Militäriſches.) Eingetroffen iſt Herr Generalmajor von 
Tzſchudi, Inſpekteur der Feſtungen, zur Beſichtigung der hieſigen Feſtungs⸗ 
werke. Der Herr General iſt im Hotel „Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Biſchof in Danzig iſt 
zum Landrichter bei dem Landgericht in Thorn ernannt. 

Der Rechtskandidat Max Kaliſcher aus Berlin iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Culmſee zur Beſchäftjgung überwieſen. 

— (Perſonalien bei der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung.) Es find, zunächſt probeweiſe, übertragen: die Kaſſirer⸗ 
ſtelle bei dem Telegraphenamt I in Königsberg i. Pr. dem Ober⸗Poſt⸗ 
direktionsſekretär Stenz aus Danzig; Bureaubeamtenſtellen 1. Klaſſe bei 
der Ober⸗Poſtdirektion in Danzig: den Poſtſekretären Burchardt aus 
Bremen und Hoffmann aus Breslau; Ober⸗Poſtſekretärſtellen: in Dirſchau 
dem Poſtſekretär Harguth aus Torgau, in Graudenz dem Poſtſekretär 
Kerſtan aus Frankfurt a. M., in Thorn dem Poſtſekretär Schultz; die 
Vorſteherſtelle des Poſtamtes II in Neufahrwaſſer dem Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
ſekretär Reck aus Danzig. Verſetzt find: die Ober⸗Poſtſekretäre Caſtner 
von Dirſchau nach Liegnitz, Rogge von Graudenz nach Fürſtenwalde, 
der Poſtaſſiſtent Proch von Graudenz nach Danzig. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Die Hebe⸗ 
amme Johanna Telke zu Pedgorz iſt als Bezirkshebeamme für den 
Hebeammenbezirk Podgorz, beſtehend aus den Ortſchaften Podgorz mit 
Schloß Dybow, Schlüſſelmühle und Piaske, beſtellt worden. 

— (Deichſchau.) Auf der Weichſel wird in dieſen Tagen von 
der ruſſiſchen Grenze an bis nach Danzig eine Deichſchau abgehalten 
werden. Höhere Beamte der Waſſerbauverwaltung machen die Reiſe 
theils mit Wagen, theils auf dem Dampfer. 

— (Das Guſtav⸗Adolf⸗Vereinsweſen) verbreitet ſich in 
Deutſchland immer mehr. Nach dem letzten Jahresbericht beſtand die 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung aus 1831 Zweigvereinen, wovon der Provinz: 
Weſtpreußen 23 angehören, welche letztere eine Geſammteinnahme von. 
9768 Mk. erzielten. Hiervon zahlte der Hauptverein an den Central⸗ 
vorſtand 3712 Mk., dagegen erhielt unſere Provinz von demſelben ſowie 
anderen Hauptvereinen 37761 Mk., ſodaß hier 47561 Mk. verwendet 
werden konnten, wovon 48 Gemeinden in ihren kirchlichen Bauten unter⸗ 
ſtützt und 4 Kirchen fertiggeſtellt wurden, 2 der Vollendung nahe find 
und 6 neue in Angriff genommen wurden. Die 45 Hauptvereine hatten 
eine Einnahme von 1171119 Mk., darunter acht Legate im Betrage von 
24538 Mk., ferner 102 Legate von 83849 Mk. Berausgabt wurden 
1019631 Mk., dafür fertiggeſtellt 16 Kirchen, 8 Pfarrhäuſer, 8 Schulen, 
begonnen 26 Kirchen, 6 Pfarrhäuſer, 3 Schulen. An Stelle der 14 bes 
friedigten Gemeinden ſind 49 neue getreten, die Hilfe nöthig gebrauchen. 
Den Bereinen liegen zur Zeit 1604 Bittgeſuche vor, 321 bitten um 
Kirchen, 106 um Pfarrhäuſer, 117 um Beihilfe zu Reparaturen, 15 um 
Beihilfe zur Erwerbung von Grundſtücken, 127 zur Schaffung von 
Pfarrfends, 90 zu Schulfonds, 450 zur Tilgung der Schuldenlaft, welche 
4362313 Mk. beträgt. Am größten iſt die Noth in Poſen, wo 127, 
dann in Weſtpreußen, wo 43 Gemeinden nach Hilſe ausſchauen. 

— (Die Harmonikazüge), welche ſeit dem 1. Mai zwiſchen 
Alexandrowo und Berlin verkehren, legen dieſe Strecke in 6 Stunden 
zurück. Bon Berlin geht nach einem Aufenthalt von 20 Minuten die 
Fahrt nach Köln weiter, wo die Züge nach 10ſtündiger Fahrtdauer ein⸗ 
treffen. Vom 18. ds. ab werden die Züge für den direkten internatio⸗ 
nalen Verkehr zwiſchen Pars und Moskau über Thorn eingerichtet. 

— (Die Antwerpener Weltausſtellung) iſt auch von 
Herrn Photograph H. Gerdom hierſelbſt beſchickt und zwar mit ſechs 
e Originalbildern, die eine photographiſche Muſter⸗Kollektion 

ilden. 

— In ihrer landwirthſchaftlichen Wochenſcha u) 
ſchreiben die „Weſtpr. landw. Mittheil.“: Die Frühjahrsbeſtellung iſt in 
dieſem Jahre bereits jetzt, alſo etwa drei Wochen früher wie ſonſt, im 
großen und ganzen als beendet anzuſehen. Auf einigen beſenders 
üppigen Feldern beginnen ſich die Winterhalmfrüchte zu lagern und des⸗ 
wegen müſſen ſie, wo dieſe Gefahr vorliegt, rechtzeitig gewalzt werden. 
Diejenige Sommerung, welche des Stickſtoffes bedarf, wird jetzt zweck⸗ 
mäßig mit Chiliſalpeter beſtreut, wozu feuchte Witterung beſonders 
günftig iſt, weil fie die ſchnelle Löſung deſſelben im Erdreiche ſichert. 
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Berlin hierher gelangte Nachricht, der Kaiſer werde im Mai miſſion entfchied einſtimmig, die Arbeit durch den Staat ausführen 
| 


— Gropfürften = Thronfolger die Punkte des Glaubenswechſels be⸗ 


ſprochen haben. a 


— (Einziehung von Kreiskaſſen.) Durch die Neurege⸗ 


11. September auf den 25. und 26. September verlegt worden. 
lung der Steuerverhältniſſe werden im nächſten Jahre die Kreisſteuer⸗ 


Lotterie findet am 27. September ſtatt. 
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„en bedeutend entlaſtet werden. Infolge deſſen werden viele Kreis⸗ 
en alsdann eingezogen werden und die betr. Rentmeiſterſtellen ein⸗ 
hen, da die den kleineren Kaſſen noch verbleibende Arbeit den größeren 
Fuſlen mit übertragen wird. Der Miniſter hat nun beſtimmt, daß zur 
70 edigung gelangende Kreisſekretärſtellen einſtweilen nicht zu beſetzen, 
Rudern, für die vom Rechnungsjahr 1895/96 ab disponibel werdenden 
entmeiſter offen zu halten find. Ebenſo find auch Polizei-, Kreisboten⸗ 
> Strafanſtalts⸗Aufſeherſtellen unbeſetzt zu laſſen und den vom 
Bleiben Zeitpunkte ab entbehrlich werdenden Kreisvollziehungsbeamten 
und Kreiskaſſenboten vorzubehalten. 
Far — (Falſche Fünfzigmartideine.) 
Aue in Gneſen wurde dieſer Tage ein falſcher Fünfzigmarkſchein in 
dublung gegeben. Die Nachahmung iſt ſo täuſchend, daß es ſchwer fällt, 
en Unterſchied zwiſchen dem falſchen und einem richtigen Schein heraus⸗ 
0 nden. Vorausſichtlich dürften noch mehrere derartige Falſifikate in 
Umlauf geſetzt worden fein. 
er (Aichweſen.) Für die hieſigen Gewerbetreibenden diene 
f derbolt der Hinweis, daß es in ihrem eigenen Intereſſe liegt, wenn 
ihre Maße und Gewichte dem Aichmeiſter zur Prüfung einſchicken. 
Fur die Prüfung wird nur eine ganz geringe Gebühr erhoben und 
unrichtige Gegenſtände werden nach Unbrauchbarmachung des Stempels 
un Eigenthümern zurückgegeben. Anders verhält es fi bei den poli⸗ 
halichen Reviſionen, die ſetzt bald ſtattfinden dürften; bei dieſen werden 
gie nicht der Vorſchrift entſprechenden Maß⸗ und Gewichtsgegenſtände 
nfiszirt und die betreffenden Beſitzer werden in empfindliche Strafen 
nommen. Sogar Anklage wegen Betruges kann erhoben werden. 
— (Einſchreibegeld.) Die Eltern und Pfleger der Kinder, 
welche höhere Schulen beſuchen, ſeien daran erinnert, daß alle zu Oſtern 
der höheren Mädchenſchule eingeſchulten Kinder 3 Mark und die der 
aben» und Mädckenmittelſchule zugeführten Kinder 2 Mark Einſchreibe⸗ 
eld beim nächſten Termin der Schulgeldzahlung zu entrichten haben. 
5 (Obererſatzgeſchäft.) Das diesjährige Obererſatzgeſchäft 
Mdet in der Stadt Thorn vom 24. Mai bis einſchl. 1. Juni ſtatt. 
1 Landwehrverein.) Am Sonnabend fand im großen 
aale des Schützenhauſes eine Hauptverſammlung ftatt, welche vom Vor⸗ 
Anden aus Anlaß des kronprinzlichen Geburtstages mit einer längeren 
nſprache eröffnet wurde. In derſelben wurde auf den Unterſchied 
Milben durch Zufall auf den Herrſcherthron gelangten Uſurpatoren und 
nem alten angeſtammten Herrſcherhauſe hingewieſen. Während das 
kanzöſiſche Volk ſowohl dem vor genau 73 Jahren am 5. Mai 1821 
uf St. Helena verſtorbenen Navoleon I., wie auch dem Kaiſer 
apoleon III. in der Zeit des Glückes begeiſtert zujubelte, in der 
gi des Unglücks ſich aber von ihnen losſagte und letzteren ſogar vom 
iſerthrone ſtieß, hält das Preußenvolk von jeher in allen Lagen ſtets 
eu zu ſeinem Fürſtenhauſe. Auf der ganzen Welt erfreut ſich kein 
errſcherhaus in ſolchem Grade der allſeitigen Liebe und Treue feiner 
nterthanen, wie das Haus Hohenzollern. Es gab eine Zeit, in der 
er Generationen unſerer Herrſcher zugleich lebten, von denen der 
ugſte, unſer Kronprinz, nunmehr fein 12. Lebensjahr vollendet hat. 
it dem Wunſche, daß derſelbe weiter gedeihen und heranwachſen möge, 
ſwloß der Herr Redner und er gab dem Wunſche noch beſonderen Ausdruck 
urch ein dreimaliges Hurrah für unſern Kaiſer und König und unſern 
konprinzen. Aufgenommen iſt ein ordentliches und ein außerordent⸗ 
bes Mitglied. Sieben Herren haben ſich zum Beitritt gemeldet. Das 
denken des Kameraden Reichel, welcher durch einen Sturz mit dem 
Pferde einen frühen Tod fand, wurde durch Erheben von den Sitzen 
deebrt. Die Fahnenangelegenheit rief eine längere Debatte hervor. Da 
er gr Oberpräſident das Geſuch wegen Verleihung einer Fahne aus 
Unbekannten Gründen nicht weiter gereicht hat, wurde beſchloſſen, eine 
hne auf eigene Koſten anzuſchaffen und wegen Führung derſelben das 
zeltere zu veranlaſſen. Inbetreff der zu bildenden Sanitätskolonne 
wird die Beſchaffung des nöthigen Materials in die Wege geleitet 
werden. Die Kameraden wurden wiederholt an die Sterbekaſſe des 
eutſchen Kriegerbundes erinnert und wurde mitgetheilt, daß Kamerad 
Porſch, als Bevollmächtigter für den Kriegerbezirk Thorn, zur Erthei⸗ 
ung jeder Auskunft gerne bereit iſt. Auch wurde in Erinnerung ge⸗ 
kracht, daß verſchiedene Kameraden noch nicht die neuen Vereinsſatzun⸗ 
gen in Empfang genemmen haben. Ferner wurde die Mittheilung 
8 bemacht, daß die Zeitſchrift des deutſchen Kriegerbundes „Die Parole“ 
bei den Kameraden Reſtaurateur Herzberg und Klatt ausliegt. An 
telle des Kameraden Trautmann, welcher ſein Amt als Feſtordner frei⸗ 
willig niedergelegt hat, wurde Kamerad Schultz gewählt. Der in Ausſicht 
geſtellte Vortrag mußte eingetretener Umſtände halber ausfallen. 
Nicole. (Kriegerverein) Die am Sonnabend im Vereinslokale bei 
Icolai abgehaltene ordentliche Generalverſammlung war von 26 Kame⸗ 
Faden beſucht und wurde, da der erſte Vorſitzende ſich noch auf Urlaub 
eindet und der zweite Vorſitzende am Erſcheinen behindert war, vom 
aſſenführer Kameraden Fucks geleitet und mit einem begeiftert aufge⸗ 
Yommenen Hoch auf Se. Majeflät den Kaiſer eröffnet. Der Stärke⸗ 
oport pro April weiſt eine Mitgliederzahl von 9 Ehren⸗ und 381 bei⸗ 
agzahlenden Mitgliedern auf, wovon 12 der Vereinsſterbekaſſe nicht 
angehören. Das Andenken des verſtorbenen Kameraden von Willigmann 
7 von den Anweſenden durch Erheben von den Sitzen geehrt. Be⸗ 
wleſſen wurde, das alljährliche Kinderfeſt Anfang Juni im Bittoria⸗ 
kiten in der üblichen Weiſe abzuhalten; auch Nichtmitgliedern ſoll die 
Theilnahme an dem Fefte geftattet ſein. Das Nähere wird noch bekannt 
gemacht werden. Der Vorſitzende gedachte ſodann in warmen Worten 
es kronprinzlichen Geburtstages, verlas einen darauf bezüglichen Feſt⸗ 
Fuß aus der „Parole“ und brachte ſchließlich ein dreimaliges Hoch 
N den Kronprinzen aus. Hieran ſchloß der Vorſitzende noch einen 
urzen Vortrag über die Freiheitskriege von 1813/15, in welchem er den 
delbentod Eleonore Porchaska's behandelte. In der der Generalverſamm⸗ 
ung vorangegangenen Vorſtandsſitzung wurden 2 Kameraden neu aufs 
Imommen und außerdem innere Vereinsangelegenheiten erledigt. — Die 
chſte Generalverfammlung findet am 10. Juni ſtatt. 
5 (Der Thorner Lehrerverein) hielt am Nachmittage des 
8 im kleinen Saale des Schützenhauſes unter Beiſein von zahlreich 
ia bienenen Damen eine Sitzung ab. Nach der Begrüßung der Ber: 
hin nlung durch den Vorſitzenden ſprach derfelbe dem 25 Jahre am 
gen Orte wirkenden Kollegen Kramer im Namen des Vereins die 
$erzlicften Glückwünſche aus. — Herr Iſakowski ſprach darauf über das 


Bei der Reichsbankneben⸗ 


ema „Comenius und die heutigen Fortbildungsſchulen für Frauen 
a ädchen“. Der beifällig aufgenommene Vortrag gab zu einem 
kobalten Meinungsaustauſch Veranlaſſung. Es wurde insbeſondere die 
lothwendigkeit der Haushaltungsſchulen für Dienſtboten und Arbeite⸗ 
innen anerkannt. Nach der Sitzung vergnügten ſich die jüngeren Theil⸗ 
ehmer noch mehrere Stunden bei Spiel und Tanz. 
8 (Die Leipziger Quartett⸗ und Konzertſänger), Direk⸗ 
Bin Raimund Hanke, werden hier am 1., 2. und 3. Pfingſtfeiertage im 

ktoriagarten humoriſtiſche Soireen veranſtalten. 
RE (Die Sozialdemokraten) haben geſtern Nachmittag im 
ln ſchen Lokale auf Culmer Vorſtadt ein Volksfeſt gefeiert. Trotz des 
welch hohen Eintrittsgeldes von 75 Pf. pro männliche und 25 Pf. pro 
walbliche Perſon war das Feſt zahlreich beſucht. Es fanden Geſangs⸗ 
orträge und theatraliſche Aufführungen ftatt, den Schluß bildete Tanz. 


(In der Landes verrathsaffär e) ſtellt ſich jetzt heraus, 


daß die erſten Meldungen auswärtiger Blätter ſtark übertrieben waren, 
Mam, wie man hört, hat der Erſte Staatsanwalt Herr Niſchelsky der 
Br des verhafteten Unterſekundaners Szuolz beſcheinigt, daß bei der 
Wolsfuchung verdächtige Papiere und Zeichnungen nicht gefunden 
Wich Un, BR a 17 5 die Bau daß der 45 des Melde 
nterthan und daß ein Bruder von ihm als ier in der 

8 Armee ei i 8 5 
Einen Sprung von der Eiſenbahnbrücke) in die 
weil vollführte heute Mittag um 1 Uhr ein junger Mann, anſchei⸗ 
Er k Schiffer, nachdem er fi vorher feiner Oberkleider entledigt hatte. 
Sa 895 glücklich unten im Waſſer an und ſchwamm nach einer nahen 
Ufer ae, von wo ihn mehrere Männer mit einem Kahn nach dem 
* rachten. Auf Befragen erklärte der Waghalſige, mit dem bekannten 
dne Nuszkowski gewettet zu haben. Für die Ausführung der Wette 
ert e er ſich, wie fein auch nach dem kalten Bade noch heiterer Zuſtand 

ennen ließ, recht reichlich „geſtärkt“. 

r (Rettung.) Geſtern Nachmittag vergnügten ſich drei junge 
Re auf der Weichſel mit dem Segelſport. Kurz oberhalb der Eiſen⸗ 
um u rücke ſchug, wahrſcheinlich infolge falfber Gegelftelung, das Boot 
* und die Inſaſſen fielen ins Waſſer. Alle drei ſchwammen dem Ufer 
fa N erreichten es auch glücklich, als fie ſich aber nach ihrem Ge⸗ 
Din en umſahen, bemerkten ſie, daß derſelbe gerade unterzugehen ſchien. 
. ſich ‚einen Augenblick zu befinnen, ſprangen die beiden jungen 
on e in die Weichſel zurück ihrem Freunde zur Hilfe; dieſer wurde fo 
ge über Waſſer gehalten, bis herbeieilende Pioniere, die in der Nähe 


if 


der Unfallsſtelle ruderten, alle drei jungen Leute dem nafjen Element 


entriſſen. 
— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) herrſchte am 30. April 
in Weſtpreußen nur noch in den Kreiſen Thorn und Culm auf je zwei 
Gehöften, in den Kreiſen Roſenberg und Dt. Krone auf je einem Gehöft. 

— (Erlsſchen) iſt die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rind» 
viehbeſtande des Gutes Sternberg. 

— (Gefunden) eine goldene Broſche auf der Culmer Chauſſee. 
— Zugelaufen zwei Enten Kaſernenſtraße 13. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,50 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt ſtark gefallen. — Eingetroffen iſt der Dampfer „Brahe“ 
mit Stückgütern und einem Schleppkahn aus Danzig, ferner aus Polen 
= Dampfer „Thorn“, welcher hier Melaſſe und Spiritus nach Danzig 
adet. 

Wie aus Schulitz gemeldet wird, finden ſich in der Weichſel an 
vielen Stellen wieder geſunkene Baumſtämme, die für die Schifffahrt, 
gerade jetzt bei dem niederen Waſſerſtande, von Uebel ſind. Der Strom⸗ 
aufſeher Scholz in Schulitz hat ſchon mehrere dieſer Stämme beſeitigen 
laſſen, jedoch iſt es ſchwer, ſie zu finden. Vor einigen Tagen verlor ein 
Weichſelkahn, der ſtromab kam, ſeinen Anker, indem er an einem Stamme 
ſo feſt hängen blieb, daß die Kette zerriß. Der Anker war nicht mehr 


zu finden. | 


(2) Aus dem Kreiſe Thorn, 7. Mai. (Zweiter Kriegerverein für 
die Stadtniederung.) 
niederung noch einen zweiten Kriegerverein ins Leben zu rufen und 
zwar mit dem Sitze in Zalcieboce. Zu dem Zwecke ſoll am 3. Pfingſt⸗ 
feiertage eine Verſammlung ſtattfinden. 

— (Erledigte Kreisthierarztſtelle.) Die mit einem 
Jahresgehalt von 600 Mk. aus Staatsfonds und 300 Mk. aus Kreis⸗ 
mitteln dotirte Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Dramburg iſt zu beſetzen. 
Bewerber müſſen ihre Meldungen an den Regierungspräſidenten in 


— (Erledigte Stellen für Militäranmwärter), Kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Poſiſchaffner, im inneren Dienſt, 
900 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Marien⸗ 
werder, Polizeiverwaltung, ſtädtiſcher Nachtwächter, 480 Mk. jährlich. 
Sandhof, Bezirksamt Sandhof, zu Hoppenbruch bei Marienburg gehörig, 
Polizeiſicherheitsbeamter, 750 Mk. Baargehalt jährlich und freie Wohnung. 


(Betreffs der Schack'ſchen Gemäldeſamm⸗ 


lung) erhalten die Münchener „Neueſt. Nachr.“ von „einer 


Perſönlichkeit, welcher in den letzten Jahren der verſtorbene Graf 
ſehr nahe ſtamd, eine Mittheilung, der wir folgendes entnehmen: 


war, faßte Adolf Friedrich von Schack den Entſchluß, ſeine 
Gallerie dem Wiedereroberer von Elſaß-Lothringen und Neuer⸗ 
bauer des deutſchen Kaiſerreiches zu ſchenken. Dieſer patriotiſche 
Plan wurde dutch Vermittlung ſehr hoher Perſönlichkeit in der 
Weiſe ausgeführt, daß Herr von Schack dem Kaifer oder deſſen 
Erben feine Gallerie teſtamentariſch vermachte und zwar unter 
der Bedingung, daß ſie als ein untrennbares, unveräußerliches 
Ganze und als perjönliches Eigenthum des jeweiligen Kalſers 
unter dem Namen: „Schackgallerie“ aufgeſtellt werde. Wenn 


Graf Schack in den ſpäteren Redaktionen ſeines Teſtaments von 


Berlin als zukünftigem Aufenthaltsorte feiner Sammlung ſpricht, 
ſo geſchah es nicht, um damit ſeinen Willen auszudrücken, daß 
ſie der Stadt München entzogen werden müſſe, ſondern weil er 
es als ſelbſtverſtändlich anſah, daß der deutſche Kaiſer die Gallerie 
zu ſich nach Berlin nehmen werde. Wenn der Graf ferner die 
Beſtimmung traf, daß die Gemäldeſammlung, ſo lange ſie in 
Berlin nicht untergebracht werden könne, interimiſtiſch nach 
Weimar oder Schwerin zu Uringen ſei — wenn die Großherzöge 
von Weimar und Mecklenbſurg ihr überhaupt eine Heimſtätte 
anweiſen könnten oder wollteıs, — jo that er dies wiederum 
nicht in der Abficht, ſeine Gal lerie um jeden Preis von Mün⸗ 
chen fortzubringen, ſondern weil er wohl wußte, daß ſein Palais 
in Münden von feinen Erben mach feinem Tode verkauft werden 
würde. Die Abneigung des ver,torbenen Grafen gegen München 
galt mehr dem rauhen Klima, al's den Münchnern. Allerdings 
ſchwankte der Graf vor etwa 6 Jahren kurze Zeit, ob er feine 
Sammlung; nicht ſchon bei feinen Lebzeiten ſchließen ſolle; allein 
dies war infolge einer nicht un. berechtigten Verſtimmung, und 
es war nicht ſchwer, ihn zu beſäraftigen und dieſen Plan auf 
immer zu beſeitigen. Dabei darf nuan aber nicht verſchweigen, 
daß, hätten die Münchener zu rechten Zeit einiges Entgegenkommen 
gezeigt, der Graf nach 1872 keine ı Bailerie mehr zu verſchenken 
gehabt hätte. Es gäbe da ein lesbaıtes Kapitel zu ſchreiben mit 
der Ueberſchrift: „Verſäumte Gelegen heiten.“ Dieſes Geſchenk, 
auch ein Millionengeſchenk, ſteht in keinem Verhältniß zu der 
Hinterlaſſenſchaft des Grafen, die von den Meiſten weit über⸗ 
ſchätzt wird. Letztere iſt ſo, daß die Erben auf das Haus des 
Grafen in München nicht verzichten können. Denn der Graf 
hat durch eine Menge von Legaten und Stipendien, unter Andern 
ein ſolches von 3000 M. jährlich für Maler, den größen Theil 
ſeines Baarnachlaſſes für den Haupterbe n brach gelegt. 

(Für den Diſtanzmarſch nad Friedrichsruh) 
find bis Sonnabend Abend 16 Meldungen eingegangen, darunter 
drei von außerhalb (Leipzig, Flöha und (Gera). 

(Unglücks fall.) Ein beim Bau des neuen Reichs⸗ 
tagsgebäudes beſchäftigter italienifcher Arl eiter fand Sonnabend 
durch Sturz den Tod. 

(Der Bankier Maaß) aus Cha rlottenburg, von dem 
gemeldet wurde, daß er aus Plötzenſee entlaſſen worden ſei, 
weil eine längere Gefangenhaltung fein Leiben direkt gefährdet 
haben würde, iſt, dem „B. T.“ zufolge, Sonnabend im Berliner 
Auguſta⸗Hoſpital geſtorben, wohin er ſich nach ſeiner Freilaſſung 
begeben hatte. 

(Ein Piſtolenduell) hat in Zioickau zwiſchen einem 
Offizier und einem bei der Kreishauptmannſchafr beſchäftigten 
Referendar ſtattgefunden, wobei der letztere einen Schuß ins 
Bein erhielt. Der Verwundete iſt der Sohn des vormaligen 
konſervativen Reichstagsabgeordneten, Hofrath Ackermann⸗Dresden. 

(Schiffsunfall.) Aus Kuxhaven wird vom 5. d. M. 
gemeldet: Bei Nordweſtſtum ſtieß heute Mittag der Bergrings⸗ 
Dampfer „Newa“ auf das Wrack des „Daoiz“ (2), ſodaß de ſſen 
Propeller in den Maſchinenraum der „Newa“ drang und letzte're 
ſank. Die Mannſchaft wurde bis auf den Kapitän gerettet. Die 
Leiche iſt bereits hier angetineben und geborgen. 


(Die Höhlenforſcher in Lebensgefahr.) Nach 
den aus Graz eingegangenen Nachrichten iſt die Situation an 
Die Damm⸗ 


der Luglochhöhle im weſe ntlichen unverändert. 
arbeiten ſchreiten bei Regenwetter fort. Die Eutſendung von 


wurde vom Kaifer Franz Jzoſef ſofort nach Eintreffen der feitens- 
der verzweifelten Angehörigen der fieben in der Höhle einge- 
ſchloſſenen Perſonen an ihn gerichteten Bitte um Hilfe verfügt. 


Es beſteht die Abſicht, für die Thorner Stadt⸗ | 
| 


1 
Köslin richten. die Sprengungen. Es wird ſehr opferwillig gearbeitet. 


ſchwächer. 


Mannigfaltiges. | 
7 
i 
! 
Als das neue deutſche Reich durch Katſer Wilhelm e 


| 
| 
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N 
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Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 
Ruf 1 1 Banknoten p. Kaſſa 
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Es find bereits zwei Pionierzüge aus Pettau, eine Pionierzug 
aus Graz, zwei Militärärzte und ein Offizier der Geniedirektion 
abgegangen. Auf die Bitte der Majorswittwe Zwaler, deren 
Sohn unter den Eingeſchloſſenen iſt, hat, der „Poſt“ zufolge, 
der Kaiſer auch die Requirirung eines amerikaniſchen Rieſen⸗ 
bohrers angeordnet. Der Schriftführer der Wiener freiwilligen 
Rettungs⸗Geſellſchaft, Baron Mundy, telegraphirt von der Un⸗ 
glüdsftätte, er glaube, bei dem felfigen Terrain des Höhlenge⸗ 
ſteines würden auch die Riefenbohrer unbrauchbar ſein; er halte 
die Unglücklichen ſchon ſeit längerer Zeit für verloren. Anderer⸗ 
ſetts verlautet, daß fie Proviant für drei Tage mitgenommen 
hatten. — Der bekannte Wiener Kunſtſchwimmer Gröbel iſt am 
Sonntag Nachmittag nach Lugloch⸗Höhle abgereiſt und will ver⸗ 
ſuchen, durch eine Leine eine Verbindung mit den in der Höhle 
Eingeſchloſſenen herzuſtellen, um die Beförderung von Lebens⸗ 
mitteln und die Erleuchtung der Höhle zu ermöglichen. Der 
Miniſter des Innern bewilligte Gröbel die Mittel zur Reiſe 
und hat die Behörden angewieſen, Gröbel beſtens zu unter⸗ 
ſtützen. — Die geſtrigen Berichte über die Situation in der 
Lugloch⸗Höhle lauten noch immer troſtlos. Man hat ſich wieder 
entſchloſen, in der Höhle Sprengungen mit Dynamtt vorzu⸗ 
nehmen. Schon am Beginne der Rettungsaktion hat man 
Sprengverſuche gemacht, iſt dann aber davon abgekommen. zm 
ganzen find 60 Mann Militär beim Lugloch in Thätigkeit. Maß 
hoffte bis Sonntag Nachmittag oberhalb des Schlurfes einen 
Stollen einzutreiben, der die Kommunikation mit dem Innerg 
der Höhle ermöglichen wird. Bergleute und Pioniere beſorgen 
Die 
Arbeiter liegen ſtets im Waſſer. — Baron Mundy telegraphirte 
an das „Neue Wiener Tageblatt“, er fürchte, daß die ganze 
Rettungsarbeit nur ein Akt der Pietät ſei, um die Leichname 
zu bergen. Die Majorswittwe Zwaier, deren Sohn in der 
Höhle eingeſchloſſen, iſt wahnfinnig geworden. 

(Dynamitexploſion.) Vor dem Haufe des In⸗ 
genteurs Devernes in Lourches (Dep. Lille) fand Freitag eine 
Dynamiterplofion ſtatt, welche aber nur materiellen Schaden an⸗ 
richtete. Man glaubt, daß es ſich um einen Nacheakt handle. 
Ein verdächtiger Grubenarbeiter wurde verhaftet. 

(Die Erderſchütterungen) in Griechenland werden 
Man hofft, daß die Erdbebenperiode fi ihrem 
Ende nahe. 


Neueſte Nachrichten. 

Spandau, 7. Mai. Seit heute früh brennt die 
Ortſchaft Gatow. Der Kaiſer iſt mit einem Extradampfer 
an die Brandſtelle geeilt. Die Spandauer Garniſon und 
die Berliner Feuerwehr find alarmirt, 

Wien, 6. Mai. Die Morgenblätter dementiren das geſtern 
Abend hierſelbſt und auswärts verbreitete Gerücht, daß von den 
in der Luglochhöhle Eingeſchloſſenen ſechs als Leichen, der 
fiebente aber noch lebend aufgefunden ſei. Bis zum heutigen 
Mittag it über das Schickſal der Verunglückten noch nichts 
Näheres bekannt. 

Graz, 6. Mat. Die Rettungsarbeiten bei der Luglochhöhle 
werden fortgeſetzt. Oberhalb des Schlurfes gräbt man einen 
Stollen, welcher morgen fertiggeſtellt wird und die Verbindung 
mit dem Höhlen⸗Innern vermitteln ſoll. 

Graz, 7. Mai. Die Situation am Lugloch iſt noch 
immer unverändert. Vor morgen früh iſt die Oeffnung der 
Höhle unmöglich. 

Peggau, 7. Mai, Mittags. Vormittags iſt einem 
Taucher das Eindringen in die Lughöhle gelungen. Sämmt⸗ 
liche Eingeſchloſſenen ſind von ihm lebend aufgefunden 
worden; deren Rettung iſt nunmehr zweifellos. 

Paris, 7. Mat. Bei der geſtern in Loches ſtattgehabten 
Wahl zur Deputirtenkammer wurde Wilſon gewählt. 


Verantwortlich für die 
Telegraphiſcher Berliner B 


Wechſel auf Warſchau kurz 
Preußiſche 3 %% Konſols 
Preußiſche 3½ d Konſoliss 
Preußiſche 4 %, Ro re 
anche Na . 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % - 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten 
N 
epte nber 8 
loko in New york 
W c 
N aD 


Weizen gelber: 


Dale ont 
September. 
Rüböl: Mai S 
CCC 
Spiritus: „ e a Be . 
Gels er et = 
er loss ee 


Ma iii!!! 
Spenden 0 
Diskont 8 pet., Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4 pt. 


Berlin, 5. Mal. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 


der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 5548 Rinder, 4826 Schweine 


(184 Bakonier), 1892 Kälber, 5665 Hammel. — Der Rindermarkt war 


dei reger Nachfrage für den Export lebhaft und wird geräumt. Etwa 
2800 Stück gehören der 1. und 2. Klaſſe an, doch waren 195 junge 
Ochſen („Stiere“) nur ſchwach vertreten. 1. 68-62, 2. 53— 8, 8. % 
bis 48, 4. 37—46 Mk. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Markt in 
inländiſchen Schweinen verlief bei dem nicht ſtarken Angebot ziemlich 


glatt und wird geräumt. 1. 51 Mk., ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 49 


dis 50, 3. 46-48 ME. ver 100 Pfd. mit 20 pt. Tara, Batonier 49 
Der Kälber. 


ar 5 an 1 0 N En > Tara per Stück. — 
andel geſtaltete gut. 1. 60—65, aus cht e eg 
bis 56, 3. 40-45 Pf. per Pfd. geſuchte Waare darüber, 2. 46 


hatten. Der Markt wird auch nicht vollſtändig geräumt. 
Lämmer bis 48, 2. 34—37 Pf. pro Pfd. Fleiſchewich. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 6. Mai. 


Rundholz, 1307 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber; für P. War⸗ 


ſtern durch Virus 5 Traften, 3056 Kiefern⸗Rundholz. 
r 

Sonnenaufgang: 4 Uhr 18 Minuten. 

Sonnenuntergang: 7 Uhr 36 Minuten. 


9 ffleiſchgewicht. — Der Hammelmakkt 3 
zeigte trotz des ſchwachen Auftriebs ſchleppende Tadel 5 die hieſigen 
Schlächter noch vom vorigen Markl ca. 2000 Stück lebend in Borrath 


e 


Eingegangen für Abr. Karb durch Kropf 3 Traften, 1651 Kiefern⸗ 


größeren Abthellungen von Pionieren nach der Unglüdsftätte: j ſcawelt dur Jiemba 2 Traften 1184 Kiefern:Rundholg; für J. Lilien 


Heute früh 6%, Uhr verjehied ? 
nach langem, ſchweren Kranken⸗ 
lager, wohlverſehen mit den Trö⸗ 
ſtungen unſerer Kirche, mein innig⸗ WE 
geliebter Gatte, Sohn, unſer lieber 
Bruder, Schwiegerſohn und Schwa- 
ger, der Lehrer Y 


© Joseph Filcek 
im Alter von 28½ Jahren. 
Schmerzerfüllt zeigen dies an 
Schönwalde den 6. Mai 1894 
Die tieftrauernden 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch W 
den 9. d. Mts. nachmittags 5 Uhr! 


N Geſtern Abend 12 Uhr entſchlief ſanft nach kurzen, ſchweren Leiden 
mein inniggeliebter Mann, unſer theurer Vater, der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Maſchinen⸗Inſpektor 


Julius Bockshammer 


im 56. Lebensjahre. 
Dies beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
Thorn den 6. Mai 1894 - 5 
die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag den 8. d. Mts. nachmittags 4 Uhr 
von der Leichenhalle des altſtädt. Kirchhofes aus ſtatt. 


Echt ruf. Tafel⸗Schnäpſe, 


Wodki, Kümmel, Atschischenoi, 
Allasch, Pommeranzen 


echten Curagao-Liqueur 
oJ G. Adolph. 


Dem hochgeehrten Publikum zur gefälligen 
vorläufigen Kenntniß, daß am 1. und 2. 
Pfingſtfeiertag die erſten 


Ertrazüge 
nuch Ottlotſchin 


abgehen werden. 


Mozart-Derein, 


Am Donnerstag den 10. Mai abend 
8 Uhr gelangt als viertes Concert ii 
großen Saale des Artushofes 


Orpheus und Euridice 


von Gluck } 
mit Orcheſter zur Aufführung. — Die 
General-Probe findet ebendaſelbſt am 
Dienſtag den 8. Mai um ½8 Uhr ſtatt. 
— Textbücher ſind in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck und am Eingange 
zum Conzertſaal zu haben. 

Es wird ergebenft erſucht, die Mitglieds 
karten für etwa nöthig werdende Kontrole 
bereit zu halten. 


Die ſchönſte 


hergeſtellt war. 


Thorn den 7. Mai 1894. 


Amts, Herr Maſchinen⸗Inſpektor 


werden wir ſtets in Ehren halten. 


Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗Inſpektor 


Thorn den 7. Mai 1894. 


inen Poſten 
inen Poſten 
inen Poſten 
9 7 Poſten 
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Bekanntmachung. 


Für die Monate Mai und Juni d. Is. 
haben wir folgende Holzverkaufstermine 
anberaumt: 

1. Montag den 21. Mai d. J. vorm. 11 Uhr 

im Schwanke'ſchen Oberkrug zu Renczkau, 
Montag den 28. Mai d. J. vorm. 11 Uhr 

im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
Montag den 4. Juni d. J. vorm. 11 Uhr 

im Janke'ſchen Oberkrug zu Penſau. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen: 

1. Bauholz: ca. 400 Stück Kiefern aus 
Schutzbezirk Guttau, ca. 1000 Stück 
Kiefern aus Schutzbezirk Barbarken; 

2. Brennholz: ſämmtliche Sortimente 
aus allen Schutzbezirken. 

Behufs Orientirung über das Vorhanden⸗ 
ſein und die Laze des Holzes wolle man 
ſich an die betreffenden Herren Förſter 
wenden. 

Thorn den 30. April 1894. 

Der Magiſtrat. 


Für zwei anſtändige Damen Logis 
und Koſt ent. Elie 11, J Krb. 


> 


Am Sonntag den 6. d. Mts. ftarb Herr Maſchinen⸗Inſpektor 


Bockshammer, 


nachdem er erſt vor wenigen Wochen von einem ernſten Unfall wieder 


Wir verlieren in ihm einen pflichteifrigen und lieben Mitarbeiter und 
werden ihm ſtets ein ehrendes, treues Andenken bewahren. 


eee 
und die Mitglieder des Betriebsamts. 


Nach r f. f 


Am 6. d. Mts. verſchied das Mitglied des Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 


Bockshammer. 


Der Verſtorbene war ung ein liebevoller und wohlwollender Vorgeſetzler, 
für welchen wir wahre Hochachtung und Verehrung fühlten. Sein Andenken 


Die Bureaubeamten 
des Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts Thorn. 


Am 5. d. Mts., nachts 12 Uhr verſchied nach kurzem Leiden der Königl. 


Herr Julius bockshammer. 


Der Verblichene war ſtets ein gerechter und wohlwollender Vorgeſetzter 
und wird ſein Andenken bei uns in Ehren bleiben. 


Das Thorner Lokomotiv⸗Perſonal. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 8. Mai cr. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hierſelbſt 
8 Kiſten verſchiedene Maler⸗ 
farben ſowie eine Parthie 
Piaſava⸗Beſen 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 7. Mai 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Dienſtag den 8. Mai 1894 
vormittags 10 Uhr 
werde ich im Hauſe des Herrn Julius 

Henschel in Thorn, Seglerſtraße 
1 Glasſpind, 1 kl. Tombank, 
2 Tiſche, 1 Sopha u. a. m. 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 7. Mai 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 
1 Stube als Werkſtelle, 
Lagerraum od. dergl. z. verm. Schloßſtr. 4. 


557777770 


Wäsche- 
Fabrik. 


Damenhemden von vorzüglichem Stoff, ſauber gearbeitet Mk. 1,25, 

Staub⸗Unterröcke in verſchiedenen Muſtern von Mk. 1,75, 

weißer Unterröcke mit breiten Stickereien von Mk. 1,55, 

großer waſchächter Garten-Reſtaurant⸗ und Caffee⸗Decken von Mk. 2,75, 

Abgepaßte Gardinen in creme und weiß, Fenſter von Mk. 3,00 an, 

Oberhemden, Kragen und Mauſchetten in gediegenen Qualitäten, elegant ſitzend, ſehr billig. 
Breitestrasse 14 S. DAVID, Breitestrasse 14. 


VBettfedern und Daunen wie fertige Betten. 


von dem Trauerhauſe aus, auf 
dem Kirchhofe in Barbarken ſtatt. 905 


22 EEERITE 


Nnchruf. 
Am Sonntag den 6. Mai um 
6½ Uhr wurde unſer liebe Kollege 


Herr Lehrer Filcek 


durch einen ſanften Tod von ſeinem 
langen, ſchweren Leiden erlöft. 5 
= Wir verlieren in ihm einen 
lieben, treuen Kollegen, deſſen 
ſchlichtes Weſen und aufrichtiger WS 
Charakter uns unvergeßlich ſein 


wird. 
85 Die Lehrer 
der Schule zu Schönwalde. 


Geſtern früh 5 Uhr verſchied nach 
längerem Leiden, oerſehen mit den EM 
hl. Sterbeſakramenten, unfer lieber & 
Bruder und Onkel, der Schuh⸗ 
machermeiſter 


Johann Grochowski 


im Alter von 38 Jahren und 4 
Monaten. Dies zeigen hiermit 
tiefbetrübt an . 
: Thorn den 7. Mai 1894 5 
die trauernden Hinterbliebenen. 
M. Zawadzki geb. Grochowski. 1% 


Junges Mädchen, 
Beſitzertochter, wünſcht auf einem größeren 
Gut die Wirthſchaft, zu erlernen. 

Wirthin, 
in geſetz. Jah. ſucht Stellung in einem kl. 
Haushalt oder bei älterem Herrn oder Dame. 
Junges Mädchen 
ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau 
oder Kinderfräulein. Näheres durch 
J. Makowski, Brückenſtr. 20. 


— ————— — 
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DAV 


empfiehlt 


ächste Ziehung am 20. Mai er. 
Laut Reichsgeſetz in ganz Deutſchland 
geſetzlich erlaubt. 


Barletta 100 Lire-Lose 


jährlich 4 Ziehungen 
mit Haupttreffern von 2 Mill., 1 Million, 
500 000, 400 000, 200 000, 100 000, 50 000, 
10 000 Lire ꝛc. 

Kleinster Gewinn 100 Lire. 
Jedes Los gewinnt. 
Nieten existiren keine, 
Monatseinlage auf ein ganzes Los 5 Mk. 
empfiehlt 


Bankhaus M. Kirsch & Co., 


Hamburg. 


Hauptagentur Emil Geida, 
Kl.⸗Mocker bei Thorn, Rayonſtr. Nr. 7. 
Aufträge umgehend erbeten. 

Die den Theophil Weinerowski'ſchen Ehe⸗ 

leuten zugefügte Beleidigung wider⸗ 
rufen wir hiermit. 
Mocker den 7. Mai 1894. 
Franz und Emilie Botschke. 
1g. möbl. Zim. v. 1.6. z. verm. Neuſt. Markt 20. 


R. de Comin 


Ju eodiren: 9000 u. J000 Mt. 


m 


Mailuft 


it in Ottlotſchin, wovon ſich zu über 
à 5 % erſtſtellige Zyp. auf Culmervor⸗ 


zeugen bittet 
ſtadt und Kl⸗Mocker, pupillariſch ſicher. R. de Comin. _ 
Off. erb. unt. B. G. i. d. Exped. dieſ. Ztg. l 1 Woh. möbl. auch unmöbl.z.v. Derſſenſtr LI. 


Unwiderruflich nur 2 Tage in Thorn 


vor dem Bromberger Thor: 


Europas größter Circus 


der reiſenden Expeditionen E. Blumenfeld Ww. 
100 Pferde, 26 Wagen, 3 Rieſenzelte. 


Dienſtag den 8, und Mittwoch den 9. Mai je abends 8 Uhr: 
Unwiderruflich nur 2 große 


E Gala-Pracht-Parade-Vorstellungen 2 


mit vollſtändig neuen und großartigen Piecen. 
BER” Artisten des Circus Renz, Salamonski ete. ze 


0 Staunenerregende und neue Pferdedreſſur. Vorzügl. Material. 
0 — —— + > f + — — — 
Neu! Die Jacken- Parodie. ien! 
Doppelpiruetten⸗Saltormotale der vorzüglichen Springer Gebr, Bugny vom Circus Renz. 
Msitr. Alfred Loyal als großartiger Equilibrift und Lampenkünſtler auf trabendem Pferde. 
Saltormotalreiter Herr Rudolfi. — Auftreten der kleinſten Jockeyreiterin der 
Welt, der 12jährigen Betty. Frl. Kostaletzki, Frl. Marie und Hedwig Bugny als 
ſchneidige Parforcereiterinnen. Frl. Olga als vollendetſte Drahtſeilkünſtlerin der Gegen⸗ 
wart, genannt die reizende Fee der Luft. Die perſiſchen Spiele der Herren Gebr. 
Reinsel. 8 Vollbluthengſte, 4 Scheckponnys. Die Wagenpromnade von 4 Percherons. 
Spring⸗ und Jagdpferde Luciver und Norma. Manöver: und Quadrillen. Neger⸗Exentrice. 
5 vorzügl. Clowns. 2 Auguſte. 
i Preiſe der Plätze: 
Sperrſitz 2,00, 1. Pl. 1,50, 2. Pl. 1,00 Mk., Gallerie 50 Pf. Kinder zahlen 1 Mk., 
75, 50, 30 Pf. Militär ohne Charge 2 Pl. 50, Gallerie 30 Pf. 
Anfang präriſe 8 Ahr. . V. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 

Amphitheatralische Einrichtung für bequem 3000 Personen. 

Die ſtürmiſchen Erfolge, welche ich bis jetzt überall mit meinem Unternehmen 
erzielte, berechtigen mich zu der Annahme, mich in Thorn ebenfalls eines guten Beſuches 
erfreuen zu dürfen. Indem ich auf die Neuheiten meiner Piecen hinweiſe, bitte ich 
ganz ergebenſt mein Unternehmen nicht mit dem hier geweilten zu vergleichen. 

Hochachtungsvoll 


E. Blumenfeld Ww., Direstorin. 


Leinen- 
Handlung. 


9998939848 
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Viktoriagarten. 
Am 13., 14. und 15. Mai (., 2., 3. Pfingſtfeiertag): 
„ Raimund Hanke’s 
Leipziger Quartett- u. Concertsänger. 


Neues hochintereſſantes Programm. Anfang 8 uhr. 
Eintrittspreis en P, Vorverkaufsbillets à 50 Pf. bis zum Pfingſt⸗ 


onntag nachm. 2 Uhr. 
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Lieben Sie |s= Matjes-Heringe 28 
einen schönen, weissen, zarten Teint, so empfiehlt M. H. Olschewski. 


waschen Sie sich täglich mit: 


Ein Medaillon 
mit vier Photographien auf dem Wege von 
der Mocker nach Thorn oder in Thorn ſelbſt 
verloren worden. Abzugeben gegen Ber 


bergmann’s Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
Den Zwei Bergmänner), 
3estes Mittel gegen Sommersprossen ; 
sowie alle Hautunreinigkeiten. = Stück [chung i. d. Exped. d. ig. 
50 Pf. bei: Hierzu Beilage. 


— —ññꝛ Amu—— x ͤX— 
Adolf Leetz und Anders & Co. Dierzu ®otterie-Sewinnlifie, 
— —— ä öää ͤ— 


Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn, 


Beilage zu Nr. 105 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 8. Mai 1894. 


Mannigfaltiges. 


(Weber das Erdbeben in Griechenland) 
entnehmen wir noch der „Neuen Züricher Zeitung“ folgende 
Einzelheiten: Der Mittelpunkt des Erdbebens ſcheint in dem 
Gebiete zwiſchen Theben, Livadia, Atalanti und Chalcis geweſen 
zu ſein, denn alle dieſe Städte haben ſehr ſchwer gelitten. Mehr 
oder minder ſtarke Erdſtöße wurden in ganz Griechenland verſpürt. 
Im Bezirk von Atalanti wurden acht Dörfer vollſtändig zerſtört. 
In Atalanti ſelbſt ſtürzten viele Häuſer zuſammen und die Erde 
öffnete ſich an mehreren Stellen. Die Klöſter Sankt Martmos 
und Proskyna wurden zerſtört; die an das letztere anſtoßende 
Kirche ſtürzte ein und begrub unter ihren Trümmern dreißig 
Perſonen, darunter 10 Kinder, die dem Abendgottesdienſte bei⸗ 
wohnten. Der Landungsſteg im Hafen von Pelli wurde aus⸗ 
einandergeriſſen und verſank ins Meer. Theben, das ſchon ſo 
oft durch Erdbeben vernichtet worden iſt, liegt jetzt wieder in 
Ruinen, nachdem ein zweiter Stoß alles das, was noch Freitag 
nachts nach dem erſten Erdbeben ſtehen geblieben war, umgeſtürzt 
hat. Ebenſo liegt das benachbarte Topolia in Trümmern, 
während merkwürdigerweiſe das ganz nahe dabei gelegene Dorf 
Karditza völlig unverſehrt geblieben iſt. Großen Schaden hat 
Chalcis gelitten, wo ein Theil der alten venetianiſchen Befeſti⸗ 
gungen und der Kirchthurm einſtürzten. In Chalcis ſind alle 
Häuſer unbewohnbar; die Gefangenen mußten aus den Kerkern 
freigelaſſen werden. Mehrere Kirchen ſind eingeſtürzt. Nach 
Atlanti, wo die Bevölkerung im Freien lagert und der Telegraph 
auf freiem Felde aufgerichtet wurde, entſandte die Regierung 
einen Dampfer mit Zelten und Brot. In Limni und Katovili 
wurden die Hafenbauten ruinirt. Die Molen ſind ganz oder 
theilweiſe eingeſunken. Furchtbar war die Kataſtrophe in Dra⸗ 
gaug, wo infolge des Erdbebens vielfach tiefe Riſſe in der Erde 
ſich aufthaten, während gleichzeitig Vergabrutſchungen ſtattfanden, 
die viele Häuſer unter den ſtürzenden Felſen begruben. Zugleich 
hörte man fortwährend unterirdiſches Donnern. Am ſchrecklichſten 
war aber das Unglück in der Landſchaft Lokris, wo neun Ort⸗ 
ſchaften gänzlich vernichtet ſind und viele Menſchenopfer vorkamen. 
So meldet eine Regierungsdepeſche aus Maleſſini wörtlich „uns 
zählige Verwundete,“ aus Arnizza und Kypariſi je vier Todte, 
aus Liwaitis fünf Todte, aus Erimokaſtro fünfzig Hauseinſtürze 
und aus Proskona den Einſturz des Kloſters des heiligen Martin, 
wobei zwanzig in der Kloſterſchule befindliche Kinder unter den 
Trümmern begraben wurden. Auf Korfu und Ithaka ſollen 
ebenfalls Erdſtöße verſpürt worden ſein. Heftige Erdſtöße wurden 
auf ganz Euböa und den benachbarten Inſeln Skiathos, Sko⸗ 
pelos und Skyros verſpürt. In Maleſina bei Atalanti ſollen 
65 Perſonen umgekommen ſein. Im Peloponnes waren die 
Stöße weniger ſtark, während Zante und die anderen joniſchen 


Inſeln diesmal ganz verſchont zu ſein ſcheinen. Eine Kompagnie 
Ingenieure wurde mit 100 Zelten und verſchiedenen Vorräthen 
nach Theben geſandt und das Kanonenboot „Achelaos“ iſt mit 
vier Militärärzten, fünfzehn Schweſtern, Zelten und Brot an 
Bord vom Piräus nach Atalanti abgeſegelt. Ein anderes Ka— 
nonenboot ging nach Lamia. In dem kleinen Hafen von Kato 
Pelli wurden die Häuſerreihen, welche die einzige Straße des 
Ortes bilden, ſo vollſtändig in Trümmer gelegt, daß ſich kaum 
mehr eine Spur ehemaliger menſchlicher Wohnungen erkennen 
läßt. Der Hafendamm verſank in dem Meere. Die Hänſer der 
Umgebung wurden dem Erdboden gleich gemacht In der Gegend 
von Atalanti liegen alle Häuſer in Trümmern, und die wenigen, 
die noch ſtehen, ſind unbewohnbar. Die vorher blühende Ort— 
ſchaft Libanates ſank vollſtandig in Ruinen; eine der beiden 
Kirchen des Ortes fiel ein und bei der anderen ſtürzte die Kuppel. 


(Den neueſten Pariſer Gigerlmoden) 
widmet der dortige Korreſpondent der „Fr. Z.“ folgende Schil⸗ 
derung: Geniale oder loſe Kravatten ſind unfein, fertig gekaufte 
ebenfalls! Sie müſſen ſich einen Leibbinden ähnlichen Wulſt 
um den Hals ſchlingen, denſelben nur einmal verknoten und die 
langen Enden entweder durch einen in der Nabelgegend befindlichen 
Ring ziehen oder in die ſtatt der Hoſenträger getragenen Seiden⸗ 
bänder ſtecken und mit einer goldenen Sicherheitsnadel, welche 
unbedingt mit einem Clownkopf verziert iſt, befeſtigen. Hals 
und Leibbinden müſſen von gleicher Farbe, entweder piſtaziengrün 
oder meerblau ſein und kleine eingewebte Bienen haben. Bienen 
als Lieblingsmuſter für die Nichtsthuer! Form und Länge dieſer 
Kravatten ſtammen vom Herzoge N., welcher Halsſchmerzen halber 
ſich ſo eingewickelt im Klub X. zeigte und Furore machte. Der 
Stoff wird von vorn nach rückwärts geſchlungen, dann wieder 
zurück über die Bruſt gekreuzt. Da dadurch die Hemdknöpfe un⸗ 
ſichtbar bleiben, werden ſie nicht mehr aus Diamanten ange⸗ 
fertigt. Für Beſuche werden Rennthierhandſchuhe verlangt (eine 
Aufmerkſamkeit für den König von Schweden, den wir zu Be⸗ 
ſuch in Paris erwarten), zum Reiten weiße oder hochrothe hunde— 
lederne, für Soireen und Theater gelbe! Adieu perlgrauer 
Händedruck! Nur für Bälle und offizielle Diners iſt das weiße 
Batiſttaſchentuch geſtattet, ſonſt muß bunte Seide benutzt werden. 
Dieſe Mode ſtammt von einem ſchnupfenden Kronprätendenten. 
Ein Armband wird dem Prinzen von Wales zu Liebe geſtattet, 
ebenſo die Tätovirung eines Handgelenks und drei kleine Ringe 
mit je einem großen Stein: Rubin, Saphir und Diamant, alle 
drei am kleinen Finger der linken Hand. Die Uhr wird ohne 
Kette in der Hoſentaſche getragen; die Goldmünzen dagegen im 


Gilet — Silbermünzen oder Kupfer hat ja ein Klubmenſch 


ohnehin nicht. Die Manſchetten werden mit ovalen Doppel⸗ 
knöpfen, welche mit einer Kette verbunden ſind, zuſammenge⸗ 


halten und geben ein hübſches Geraſſel ab, welches lebhaft an a 


die Bettelarmbänder der liebebedürftigen Wittwen erinnert. 
Stöcke muß man zweierlei haben, einen aus Citronen-, Palmen⸗ 
oder Olivenholz, damit jeder ſieht, daß man letzten Winter an 
der Riviera weilte. Man läßt dieſen ſtets als ſelbſtgeſchnitzt 
hergerichteten Naturſtock mit einem Goldrückenbügel verſehen oder, 


falls man noch als jung gelten will, was bei Lebemännern felten | 


vorkommt, mit einem Goldapfel oder einer kryſtallenen Bon⸗ 
bonniöre, Der zweite gleicht einem Cylinder und iſt aus Bam: 


busrohr, welcher ſich wie ein Federpenal öffnen läßt und den 
Dieſe werden ausnahmslos mit Dolchver⸗ 


Regenſchirm enthält. 
ſteck im Griffe verſehen, wohinein auch der ſilberne Bleiſtift⸗ 
halter kommt. Schuhe werden aus Krokodilleder getragen, das 
man ſo im Vorübergehen bei den Pyramiden ſelbſt erjagte, 
wahrſcheinlich mit dem ſelbſtgeſchnitzten Stocke von den Meer⸗ 
alpen. Für den Reſt des Anzuges muß der Schneider konſultirt 
werden. 

(Die Redensart „Etwas auf die lange 
Bank ſchieben“) hat nach dem von Wuſtma enn ſoeben neu 
herausgegebenen Buche: „Die ſprichwörtlichen Redensarten“ 
folgenden Urſprung: „Etwas auf die lange Bauk ſchieben“ 
ſtammt aus dem Rechtsleben, wo die Bänke eine große Rolle 
ſpielten. Das Gericht befand ſich „binnen vier Bänken,“ die 
Formel für gerichtliche Klagen war: „Klagen binnen vier 
Bänken.“ Inmitten dieſes Geheges von vier Bänken ſaßen die 
Schöffen auf der Schöffenbank; unmittelbar neben ihnen lag an 
Akten, was gleich erledigt werden ſollte, anderes, womit ſie ſich 
Zeit nehmen zu können glaubten, ſchoben ſie ſeitwärts, „auf die 
lange Bank.“ Nun waren die alten Bänke, wie noch heute viel⸗ 
fach in Bauernhäuſern, an der Wand, nicht Bretter mit vier 
Beinen, ſondern lange Kiſten, die alſo nicht nur zum Sitzen 
dienten, ſondern auch dazu, allerlei darin zu bergen, wie in 
Truhen. Daher bei Agricola: „Etwas in die langen Truhen 


legen,“ eine Wendung, die ein Sammler des 18. Jahrhunderts ie 


mit der Erklärung begleitet: „Wenn man zu Hofe ein Handel 


aufſcheubet, und will ihn nit fertigen, ſo legt man ihn in die 


langen Truhen, daß er wird hingelegt und vergeſſen.“ 
(Verurtheilung.) Die Strafkammer in Flensburg 

verurtheilte den früheren Bankdirektor Hashage in Friedrichſtadt 

wegen Betruges und groben Vertrauensbruches zu 5 Jahren 

Gefängniß und wegen Spielens in fremden Lotterien zu 100 

Mk. Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängniß. 

Für die Nedaktion verantworflich: Heinr. 


artmann in 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, frankfurt a./M. 2 


A 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate April⸗Mai cr. reſp. für die Monate 
April⸗Juni cr. wird 
in der Höheren und Bürger-Töchter⸗ 

ſchule 
am Dienstag den 8. Mai er. 
von morgens 8 Uhr ab, 
in der Knaben-Mittelſchule 
am Mittwoch den 9. Mai cr. 
von morgens 8 Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn den 5. Mai 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Beſichtigung der Anlagen des Waſſer⸗ 
werkes in Weißhof iſt nur nach vorher im 
Stadtbauamt eingeholter Genehmigung ge- 
ſtattet. 

Thorn den 4. Mai 1894. 
Der Magiſtrat. 


Alle Mann 


zu Hiller, Eliſabethſtraße 4, 
dort kauft man zu den allerbilligſten Preiſen 
ohne jedes Handeln: 

echt ſeidene Handſchuhe für 50 Pf., 
Socken, 12 Paar von 1 Mark an, 

echt diamantſchw. Damenſtrümpfe v. 20Pf. an, 
Kravatten von 10 Pf. an, 

geſtrickte Geldbörſen von 10 Pf. an, 
Portemonnaies von 10 Pf. an, 

Brochen und Ohrringe von 10 Pf. an, 


reizend ſchöne Muſchelſachen für 10 Pf. 
5 Dtzd. Wäſcheknöpfe 5 107 7 
3 „ Schuhknöpfe 5 0 
1½ „ Kleiderknöpfe 5 10 


5 Knäul Zwirn N 1087, 
3 Rollen feſten Glanzzwirn „ 25 „ 
1000 Yards Obergarn 75 25 „ 
1 Pfd. feinſte Toilettenſeife „ 
8 Mtr. ſchw. Kleiderſchnur „ 
1 echter Alum.⸗Harpfeil hr 25 
1 Paar Gummihoſenträger von 40 Pf. an, 
1 Paar geſtickte Hoſenträger von 125 Pf. an, 
1 Mtr. Seiden⸗Sammt nur 225 Pf. 
andtücher⸗Gelegenheitskauf 25, 30 u. 35 Pf., 
chürzen, Kleidchen, Blouſen, Wäſche, Buß: 
ſachen, Hüte, Schirme und viele tauſend 
andere Artikel billiger als überall. Der 
kleinſte Verſuch bei mir zu kaufen iſt 
lohnend. 1 Preiſe feſt. 
Hiller’s Kunst- u. Schönfärberei, Wäscherei. 
Elisabethstrasse 4. 


Sarzer Kanarienvögel, 


prachtvolle Roller, flotte 
Sänger, à St. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen à 1,50 und 
2 Mark empfiehlt 


6. Grundmann, Breeiteſtr. 


— 

Standesamt Thorn. 

Vom 30. April bis 5. Mai 1894 find 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Dem Tiſchler Franz Lewandowski, S. 
2. Steinſetzer Auauft Lange, S. 3. Schuh⸗ 
macher Theophil Figorski, T. 4. Zeichen. 
lehrer Wilhelm Groth, S. 5. Weichenſteller 
Robert Stahnke, T. 6. Hautboiſt und 
Sergeant Auguſt Beneke, S. 7. Reſtau⸗ 
rateur Albert Reszkowski, S. 8. Händler 
Sally Krakowski, S. 9. Hotelbeſitzer Nathan 


Gottlieb (Zwillinge), S. und T. 10. Ar⸗ 
beiter Hermann Krauſe, T. 11. Arbeiter 
Paul Chriſten, S. 12. Maurer Johann 
Heinrich (Zwillinge), T. und S. 13. Bier⸗ 
fahrer Franz Piotrowski, T. 
b. als geſtorben: 
1. Böttchermeiſter⸗Wittwe Barbara 


Oſſowski geb. Treinski, 67 J. 2. Erich 
Ottke, 2 J. 3. Perf. Hauptzollamtsaſſiſtent 
Rudolf von Willigmann, 65 J. 4. Sta⸗ 
nislaus Schubert, 2 J. 5. Brauereibeſitzer⸗ 
Wittwe Bertha Sponnagel geb. Giraud, 
66 J. 6. Elfrieda Gehrz, 4 J. 7. Ober⸗ 
gefreiter Friedrich Rogge, 22 J. 8. Ella 
Klotz, 7 M. 9. Valeska Makowski, 31 J. 
10. Louiſe Zitſching, 25 J. 11. Pantoffel⸗ 
macher Paul Dahlke, 23 J. 12. Erich 
Münchow, 8 M. 13. Grundbeſitzer⸗Wittwe 
Wilhelmine Heuer geb. Wendt, 67 J. 14. 
Bronislaw Kempinski, 2 M. 15. Ferdinand 

einrich, ½ Std. 16. Stellmacher Eduard 
Schönrock, 45 J. alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Brettſchneider Ferdinand Haak und 
Juliane Beier. 2. Tagearbeiter Johann 
Schulze und Amanda Voelkner. 3. Ma⸗ 
ſchiniſt Anton Perz und Roſalie Sarnowski. 
4. Arbeiter Guſtav Schattner und Wilhel⸗ 
mine Wollſchläger. 5. Böttchergeſelle Auguſt 
Schikowski und Joſefine Strzelecki. 6. 
Töpfermeiſter Johann Mlodochowski und 
Wilhelmine Auguſt. 7. Faßkellner Franz 
Grzeskowiak und Sophia Zielachowski. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Hausdiener Marianus Bild m. Katha- 
rina Tesmer. 2. Königl. Forſtaufſeher Max 
Neipert mit Emma Templin. 3. Haus⸗ 
diener Adalbert Falkowski mit Cäcilie Ki⸗ 
jewski. 4. Arbeiter Joſef Zolendowski mit 
Katharina Brzöski 5. Bonbonkocher Thomas 
von Mioduski mit Leokadia Jeſchke. 


Eichene Bretter u. Bohlen, 


beſäumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 


für Tiſchler eg 


Eichen⸗Rundholz, 


jeder Stärke, 
komplette KRumm- und Fteinkarren. 


Ulmer & Kaun, 
Holzhandlung und Dampfſägewerk, 


Em. Zim. jogl. 3. verm. Tüchmacherſtr. 20. J Culmer Chauſſee 49. — Fernſprecher 82. 
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x Paſerleitungs⸗ u. Ennalifations-Anlagen, & 
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2 Ingenieur Joh. von Zeuner, % 
+ cCulmerstrasse 13, = 
5% führt Hauseiurichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach bau- & 
> 4 polizeilichen Bestimmungen aus. 4 
> Su” Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. nf 
4 Zweijährige Garantie. Referenzen für tüchtige Leistung. 4 
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iv; 


müffen Sie nur die einzig gute 


Press hefe 


Preßhefen⸗Fabrik Gulmerftraße N un Oswald Gehrke-Xhorn 


: ie billigen Tapeten 


erhält man immer noch im 


Die geſchmackvollſten Muſter ſind vorräthig. 
Eine große neue . 
Schuhmacher⸗Maſchine 
zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 
Eine gangbare Bäckerei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 


Copper⸗ ana Copper⸗ 
nikusſtr. 23 Dekoratiousmaler nikusftr 23 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 
Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 


modern, geſchmackvoll, reell und Bilkat ı — nn 
Sgeführt. 
au ali für Decken ⸗ und Schilder 1 5 iegel, 1 B ild, 


billig zu verkaufen 


malereien. Culmerstr. 6, I. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sehr ſchöne 


Eßkartoffeln 


liefert jedes Quantum frei Haus zu 1,25 
Mark pro Ctr. die fiskaliſche Gutsverwal⸗ 
tung in Lulkau. Beſtellungen per Poſt⸗ 
karte erbeten. 


70 chm Ellern-Klobenholz, 
1. und 2. Kl., hat abzugeben 
Krüger, Neudorf bei Leibitſch. 


Römer Lebenstrank. 


Dieſer ſchon von Andromachus, dem Leib⸗ 
arzt des Kaiſers Nero hergeſtellte und von 
mir verbeſſerte Trank iſt ein ſehr magen⸗ 
ftärfendes, ee ze und 

3 ei: Mangel an 
Genußzmitte + Appetit, Fehler in 
der Verdauung, Magenſchwäche, Magen⸗ 
drücken, Magenſchleim, Sodbrennen, un⸗ 
reinen Säften im Körper, Hämorrhoiden, 
ag und Blutarmuth. Preis à . 
3 Mark; Verſandt gegen Nachnahme reſp. 
vorher Kaſſe. 

F. W. Göttert in Kolberg. 


wei Ciſchlergeſellen 


können ſofort eintreten 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 
4 die Waſchenähen lernen 
Junge Rüdchen, wollen, können ſich 
melden Neuſtädt. Markt 18 part. 
Ein junges Mädchen aus guter Fam. 
w. in irgend ein Geſchäft als Lehr- 
ling aufgenommen zu werden. Adreſſen 
unter M. in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 

n 1 n. Kabinet zu vermiethen. 
Möbl. Zimmer Neat Markt 12, 3 kr. 

öbl. Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 
Geſezekeler u. Wohnung mit Waſſerl. 
ſof. o. ſpäter verm. Henschel, Seglerſt. 10. 
Ein möblirtes Zimmer nebst Kabinet 
vom 1. Mai zu verm. Culmerſtraße 15, I. 
2 gut möblirte Zimmer von ſofort zu 
vermiethen. Baderſtraße 2, 1 Tr. l. 
Ein großes und 2 kleine Zimmer, möbl. 
od. unmöbl., zu verm. Schulſtr. 21. 
öbl. Zimmer zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 33. Näheres im Laden. 


Sofort gesucht 


2 leere Zimmer und Zubehör. Von wem, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung, 


